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Sas begrabene Dîebbbrfcfjen.*)
Son SîoDcrt Scljeutw.

®er Serflgeift tat einen tiefen Schnauf.
So fprnitgen ber Reifen Pforten auf,
Unb tofenb ftiirjt's auf bie 9tebenljnnge
25on Steinen unb (£rbe in groufein ©ebrättge,
3erfcl)tnetternb, begrobenb mit Siefenliraft,
3Bos 2)ienfd)eni)(inbe burd) 3eiten gefcijnfft.

Soggetten, bos Dertcfjen am Seegrunb tief,
Sun turmljocl) unterm ©etriimmer fcfjlief;
9Hit all' feinen Slenfcljen, Käufern unb Gebert

3Barb es bem <Berberben anbeim gegeben.

3um lîefperlnitten im 2lbenbfiral)l
©ritlang fein ©löddein put legten 9HaI.

©igantifdje lölödie bejeidpeit bie $nb,
®ie Soggettens SFreub unb £eib begrub.

®airoifd)en fdjlingen fid) SeOenrnnhen

2lls lieblid) ©eroittb um ber helfen 3"lanlten,
Unb cmfige SMitjer, bangaitf, bangab,
Sie äteb'n ibren 2Bein auf ber 2lf)nen ©rab...

*) 3it öer erfteit .frälfte be§ 14. $a()t^imbevt$ Würbe ba§
feittjev umrfiHmntH'tU' SRebbütfdjcn Sîoflgettcn (Moquette),
jtoifdjeu 'Alumni unb SEüfctjov.i am iöieletfee gelegen, buret)
feilten ^elö)'tun Uerfcftüttet. öajelDft mit grÖBern unb
ïfeinern fÇefôôlucîeit ourcf)fet3te flîeôûeïftnbe (jeifjt im 93olC8=
muub noefi jc()t „3m Btoggel"

Sit bei' 3toeiten 2Sod)e ber fçjerbft»
feffiou erlebigte ber Sationalrat baupt»
fädjficb iimerpolitifdje uttb tpirtfdjaftlidje
Sfrageit. (Bitte größere Distiiffion eut»
fpnitrt fid) bei ber Beratung bes 3agb=
uub Sogelfcbubgefebes, tue fd)lieblicb bas
Sunntagsjiaoboerbot nameutlid) infolge
©infpruebs bes Deffins fallen gelaffen
tourbe. Stit einer Stimme Siebt'beit
ging bas Sonntags.'agboerbotsredjt roie»
ber an bie 3aittone über, ©ine Slotion
2Ibt über bas ©.rpropriationsreebt bes
Staates, bie bie ©iufcbränfuitg biefes
Sccbtes perlangt, tuttrbe erheblich er»
flärt. ©in barter Äampf entfpann fid)
um bie Soriofretbeit, ber fd)lieblid) 311=

guuften ber ©iitfdjränfung ber portofrei»
beit eiitid)ieben tourbe. £>ier tourbe aller»
bings toieber eine Differed mit beut
Stänberat gefebaffen. Sebr inffruftio
toar bie Sefpredjuttg bes Softulates
©ritnm über bie ©nergieausfubr. Stan
erfuhr, baß bie 2lusfubr biireït erfor»
berlidj ift unb bab trobbem bie 3n=
tereffeit ber Suktiibabnebnier auf {eben
&all getoabrt bleiben, £>eute fei eben
ber Snlanbtonfunt nod) unpreiebenb unb
nur ber ©sport ermöglichte bie Anlage
001t Sßerfen, bie bann eben itt ber 3u=

fünft 001t ber Sntanbiuirtfdjaft oolt be=

anfprudjt toerben bürften. Der Serner»
bofanfauf tourbe gutgeheißen, bagegen
blieb Sericbt unb Sedfnung ber 2IIfoboI=
oermattung unerlebigt, toeil ein Softulat
ber 2Ufobolfontmiffiotten auf Sustidj»
tuug ooit 10 Stillionen auf bie Subget»
Beratung oerfdjoben tourbe.- Die aufeer»
orbentlicbe Suboention an bie raufen»
{offen tourbett auf 3 Stillionen feftge»
fefet, bie auf brei 3abre ocrteilt tuer»
ben folfen. Die Daggelberftage fanb
ihre fiöfung burd) bie 3uftimmung 3U111

Stäiiberatsbefdjlufe, b. b- Bie Daggclbet
tourben um 2rr. 5.— berabgefebt. Die
Stotion ©elpfe über bie Seferoeftellung
eines Sofomotioparfes nadj erfolgter
©leftrififation bes Sunbesbabnuebcs
tourbe abgelehnt uitb fjiemit toar ber
3antpf ©elpfes ge_gc.it bie ©leftrififation
für biesntal beenbigt. 21m Sdjluffe ber
Scffioii foitnie ber Sräfibent mitteilen,
bafj biesntal alte fprudjretfen ©cfd)äfte
erlebigt toorben fiitb. —

Der Stänberat ratifizierte ben 3olf
anfd)lub mit £id)tenftcin. ferner ftreifte
er bie Stellungnahme bes Sunbesrates
311m ©arantiepadt in ber politifcben
Sfominifftott ber Sölferbtinbsoerfamm»
lung, ber, falls er angenommen mürbe,
ben Sölferbunbsoertrag toefetitlicb oer»
ättbern unb ber Sdjtoet3 gegebenenfalls
bie Serpflicbtuitg auferlegen föunte, bas
Durd)3tigsted)t für frembe Druppen gc»
flatten 311 rrtüffen. 3m Stänberat bat
matt bas Stibtrauen im Soif begriffen
unb fiebt ein, baö Biefes toeitere ©in»
griffe in unfere Seutralität nidjt mehr
bulBeit xoiirbe. Der 60 Stiflionenfrebit
für Bie bejcbleunigte ©leftrififation tourbe
rafdj betuilligt, bagegen tourbe bie «frage
ber Sottofreibeit unb ber Suboention
au bie Äranfenfaffen auf bie Dc3cmber=
feffiou oerfeboben. —

Der Sunbesrat bat bie Delegation
für bie internationale 2lrbeitsfoufcreit3
itt ©enf tuie folgt beftellt: fJlegierungs»
oertreter: Stifter, Direftor bes eibgcitöf»
fifeben 21r&eitsamtes tu Sern, uub 3fa=
brifinfpeftor Sßegman'it in 3ürid); ©r»
perten: «fabrifinfpeftor SRaillart in ßau»
famte uub «fräulein Schaffner, «fabrif»
infpeftorin in Safel. Sertreter ber 21r=

bei!geber: Dsaut, Direftor ber Unfall»
oerfidfcruugsanftalt in Sutern, unb 2lr=
tbur Steinmann in 3üi'td). Sertreter
ber 21rbeitnebmer: ©eioertfcbaftsfefretär
Sd)ürd) in Sern unb Sauntann, Sefre»
tär ber Union ôeloetia in £u3ern. —

Der Sunbesrat bat bent Stiffen Dr.
Dfdjlenoto, ber im S*03effe gegen ©on»
rabi als 3inilpartei für Dioilfotoffp auf»
tritt, bie ©inretfebetoüligung erteilt, bie
fid) aber auf bie Dauer bes S^effes
befebränft. —

21nt 15. Oftober toirb in ©enf eine
internationale ftonferenä betreffenb 3olI=
formalitäten eröffnet. Der Sunbesrat
bat hierzu belegiert Obet3oIIinfpeftor
Däufermantt in Sern unb fieuté, Di»
reftor bes 3olIfreifes ©enf. —

Der Sunbesrat bat bie auf ben 31.
Oftober biefes 3at)rcs eingereichte De»
miffion bes fd)U)et3erifcbcit ©efanbteu in
SSarfdjau, Gerrit Sans Sfuff«, unter
Serbanfung ber geleiftetcn Dienfte ge=
nebmigt. —

Der Sunbesrat bat bas Südtritts»
gefueb pou Obcrftforpsfommaitbant 2ße=
her, Sßaffettcbcf ber ©ente, unter Ser»
banfung ber geleifteten Dienfte geueb»
migt. — Sobert SBeber tourbe 1847 in
3ürid) geboren, ©r roanbte fid) bent
Serufe bes 21rdjiteften 3U uub etablierte
fid) nach längerer Starts 1878 in 3ürtd).
3m folgenbett 3abre erregte eine oon
2Seber uerfaffte Srofdjiire über mifi»
tärifebe fragen, befonbers Sefefttgungs»
fragen, grobes 2Iuffeben. 1885 311m

Siajor beförbert — SSeber abfoloierte
feine erfteit Dienfte bei ber 2frtilleric
— trat er als Sebrer für gortififations»
uub Stcllungsfrieg ins ©encralftabs»
bureau ein. 2lls Oberftleutuant toar S3e»
ber Stabschef ber ©ottbarbbioifioii. 3m
3abre 1889 toar er in ittilitärifdfer Stif»
fi0tt itt Stagbcburg unb int folgenbeu
3at)re erfolgte feine 2BabI 3um Stabs»
Offizier bes SSilitärbepartements pr
Searbeitung oon Sefdflüffen für mili»
tärifebe ©efeljesoorlagen. Daneben mar
3Seber Sebrer an 3entral= uub ©encrai»
ftabsfcbulcn. Son 189'5 bis 1896 font»
manbierte Oberft 2Seber bie 3nfanterie=
brigabe 11, toorauf er 311m Stabsdjef
bes 3. 21rmceforps oorriidte. Die SSabI
3Utn 2Saffcud)ef ber ©enietruppen er»
folgte im 3af)re 1901. 3n ben folgenben
3abren fab man Sfeber als 3ontman=
bant oon Stanöuerbiuifionen. 3um
Obcrftbioifionär tourbe Skber 1908 be=
förbert, 10 3af)re fpäter 3um Oberft»
forpsfontmanbant. ©ine Sîiffion 311111

Stubium bes Stelliingsfrieges führte
2I5eber 1917 3111" öfterreidjifcben 2lrmee
an ben 3fott30 uub in bie ©ebirgsfront
uub noch im 3abre 1921 unternahm er
eine Seife nach Selgien unb granfreid)
3Uin Stubium ber Sd)ladjtfelber uttb
Seftungett bes SBeltfrieges. Der auf
näcbftes 5 rüb iaht oon feinem 2tm t 311»

riidtretenbe 2Saffeudjef bat bem Sanbe
unb ber 2trmee grobe Dienfte geleiftet.

Sotoobl bie uationalrätficbe toic bie
ftäuberätlicbe 3ornntiffioit für bas Sun»
besgefetj betreffenb 3agb= uub Soge!»
febutj befebäftigten fid) neuerbings mit
ben Strafbeftintmungen ber Soriage.
Die ftäuberätlicbe llommiffiou ftelfte feft,
bab es ihr itid)t möglich fei, ben ©nt=

Das begrabene Rebdörfchen.*)
Bon Robcrt Schcurer,

Der Berggeist tat einen tiefen Schnauf.
Da sprangen der Felsen Pforten anf,
Und tosend stiirzt's auf die Nebenhänge
Bon Steine» und Erde in grausein Gedränge,
Zerschmetternd, begrabend mit Riesenkraft,
Was Menschenhände durch Zeiten geschafft.

Noggetten, das Oertche» am Seegrund tief,
Nun turmhoch unterm Getriimmer schlief:

Mit all' seine» Menschen, Häusern und Reben

Ward es dem Verderben anheim gegeben.

Zum Besperläuten im Abendstrahl
Erklang sein Glöcklein zum letzten Mal.

Gigantische Blöcke bezeichnen die Hub.
Die Noggettens Freud und Leid begrub.

Dazwischen schlingen sich Rebenranken

Als lieblich Gewind um der Felsen Flanken,
Und emsige Winzer, hanganf, hangab,
Sie zieh'» ihren Wein auf der Ahnen Grab...

*) In der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts wurde das
seitlicr vcrirhwuiidcm' Ncbdörschn, Rongettcu l!lîoq»ctto),
zwischcu Dvnun „,id Tihcherj am Biàrjco geleaen, durch
einen Felssturz verschüttet. Das daselbst mit größern und
kleinern Felsblöcken durchsetzte Rebgelände heißt im Volks-
mund noch jcht „Im RoggtU"

In der zweiten Woche der Herbst-
session erledigte der Nationalrat Haupt-
sächlich innerpolitische nnd wirtschaftliche
Fragen. Eine größere Diskussion ent-
spann sich bei der Beratung des Jagd-
und Vogelschutzgesetzes. wo schließlich das
Svnntagsjagdverbot namentlich infolge
Einspruchs des Tessins fallen gelassen
wurde. Mit einer Stimme Mehrheit
ging das Sonntagsjagdverbotsrecht wie-
der an die Kantone über. Eine Motion
Abt über das Expropriationsrecht des
Staates, die die Einschränkung dieses
Rechtes verlangt, wurde erheblich er-
klärt. Ein harter Kampf entspann sich
um die Portofreiheit, der schließlich zu-
gunsten der Einschränkung der Portofrei-
heit entschieden wurde. Hier wurde aller-
dings wieder eine Differenz mit dem
Ständerat geschaffen. Sehr instruktiv
war die Besprechung des Postulates
Grimm über die Energieaussuhr. Man
erfuhr, daß die Ausfuhr direkt erfor-
derlich ist und daß trotzdem die In-
teressen der Jnlandabnehmer auf jeden
Fall gewahrt bleiben. Heute sei eben
der Jnlandkonsum noch unzureichend und
nur der Export ermöglichte die Anlage
von Werken, die dann eben in der Zu-

kunft von der Jnlandwirtschast voll be-
ansprucht werden dürften. Der Berner-
Hofankaus wurde gutgeheißen, dagegen
blieb Bericht und Rechnung der Alkohol-
Verwaltung unerledigt, weil ein Postulat
der Alkoholkommissionen auf Ausrich-
tung von 10 Millionen auf die Budget-
beratung verschoben wurde. Die außer-
ordentliche Subvention an die Kranken-
kassen wurden auf 3 Millionen festge-
seht, die auf drei Jahre verteilt wer-
den sollen. Die Taggelderfrage fand
ihre Lösung durch die Zustimmung zum
Ständeratsbeschluß, d. h. die Taggelder
wurden um Fr. 5.— herabgesetzt. Die
Motion Gelpke über die Neservestellung
eines Lokomotivparkes nach erfolgter
Elektrifikation des Bundesbahnnetzcs
wnrde abgelehnt und hieinit war der
Kampf Eelpkes gegen die Elektrifikation
für diesmal beendigt. Am Schlüsse der
Session konnte der Präsident mitteilen,
daß diesmal alle spruchreifen Geschäfte
erledigt morden sind. —

Der Ständerat ratifizierte den Zoll-
anschluß mit Lichtenstein. Ferner streifte
er die Stellungnahme des Bundesrates
zum Garantiepackt in der politischen
Kommission der Völkerbundsversamm-
lung, der, falls er angenommen würde,
den Völkerbundsvertrag wesentlich ver-
ändern und der Schweiz gegebenenfalls
die Verpflichtung auferlegen könnte, das
Durchzugsrecht für freinde Truppen ge-
statten zu müsse». Im Ständerat hat
man das Mißtraue» im Volk begriffen
und sieht ein, daß dieses weitere Ein-
griffe in unsere Neutralität nicht mehr
dulden würde. Der 60 Milliouenkredit
für die beschleunigte Elektrifikation wurde
rasch bewilligt, dagegen wurde die Frage
der Portofreihcit und der Subvention
an die Krankenkassen auf die Dezember-
session verschoben. —

Der Bundesrat hat die Delegation
für die internationale Arbeitskonferenz
in Genf wie folgt bestellt: Negierungs-
Vertreter: Pfister, Direktor des eidgenös-
fischen Arbeitsamtes in Bern, und Fa-
brikinspektor Wegmann in Zürich: Er-
perten: Fabrikinspektor Maillart in Lau-
saune und Fräulein Schaffner, Fabrik-
inspektorin in Basel. Vertreter der Ar-
beitgeber: Tzaut, Direktor der Unfall-
Versicherungsanstalt in Luzern, und Ar-
thur Steinmann in Zürich. Vertreter
der Arbeitnehmer: Eewerkschaftssekretär
Schürch in Bern und Baumann, Sekre-
tär der Union Helvetia in Luzern. —

Der Bundesrat hat dem Russen Dr.
Tschlenow, der im Prozesse gegen Eon-
radi als Zivilpartei für Divilkowskp aus-
tritt, die Einreisebewilligung erteilt, die
sich aber auf die Dauer des Prozesses
beschränkt. —

Am 15. Oktober wird in Genf eine
internationale Konferenz betreffend Zoll-
formalitäten eröffnet. Der Bundesrat
hat hierzu delegiert Oberzollinspektor
Häusermann in Bern und Leute, Di-
rektor des Zollkreises Genf. —

Der Bundesrat hat die auf den 31.
Oktober dieses Jahres eingereichte De-
mission des schweizerischen Gesandten in
Warschau. Herrn Hans Pfpffer, unter
Verdankung der geleisteten Dienste ge-
nehmigt. —

Der Bundesrat hat das Rücktritts-
gesuch von Oberstkorpskommandant We-
ber, Waffenchef der Genie, unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste geneh-
migt. — Robert Weber wurde 1847 in
Zürich geboren. Er wandte sich dem
Berufe des Architekten zu und etablierte
sich nach längerer Praxis 1878 in Zürich.
Im folgenden Jahre erregte eine von
Weber verfaßte Broschüre über mili-
täusche Fragen, besonders Befestignngs-
fragen, großes Aufsehen. 1385 zum
Major befördert — Weber absolvierte
seine ersten Dienste bei der Artillerie
— trat er als Lehrer für Fortifikations-
und Stellungskrieg ins Generalstabs-
bureau ein. Als Oberstleutnant war We-
ber Stabschef der Gottharddivision. Im
Jahre 1383 war er in militärischer Mis-
sion in Magdeburg und im folgenden
Jahre erfolgte seine Wahl zum Stabs-
offizier des Mikitärdepartements zur
Bearbeitung von Beschlüssen für mili-
täusche Eesetzesvorlagen. Daneben war
Weber Lehrer an Zentral- und General-
stabsschulen. Von 189'5 bis 1336 kom-
mandierte Oberst Weber die Infanterie-
brigade 11, worauf er zum Stabschef
des 3. Armeekorps vorrückte. Die Wahl
zum Waffenchef der Genietruppen er-
folgte im Jahre 1301. In den folgenden
Jahren sah man Weber als Komman-
dank von Manöverdivisionen. Zum
Oberstdivisionär wurde Weber 1903 be-
fördert. 10 Jahre später zum Oberst-
korpskommandant. Eine Mission zum
Studium des Stellungskrieges führte
Weber 1917 zur österreichischen Armee
an den Jsonzo und in die Gebirgsfront
und noch im Jahre 1931 unternahm er
eine Reise nach Belgien und Frankreich
zum Studium der Schlachtfelder und
Festungen des Weltkrieges. Der auf
nächstes Frühjahr von seinem Amt zu-
rücktretende Waffenchef hat dem Lande
und der Armee große Dienste geleistet.

Sowohl die nationalrätliche wie die
ständerätliche Kommission für das Vun-
desgesetz betreffend Jagd- und Vogel-
schütz beschäftigten sich neuerdings mit
den Strafbestimmungen der Vorlage.
Die ständerätliche Kommission stellte fest,
daß es ihr nicht möglich sei. den Ent-
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tourf |o toe it 311 förberrt, bafe er in ber
Desemberfeffion ber Suitbesoerfainntluiig
oerbanbelt toerbett tonnte. —

Die itationiaIrätIid>e Koinntiffion für
bie Seoifiott bes Sunbesgefeijes über ben
Stilitärpflicbterfab ertlärte, ba| int ge=
gentoärtigen 3dtpuntt mit einer Ab»
lebnung ber Sorlage burdj bie Suitbes»
oerfammlung geregnet toerben iitüffe,
toährenb ber Vertreter bes Sunbesrates
ben Stanbpuntt oertnat, bafj bie Seoi»
fion bes ©efeljes als Seftanbteil bes
bunbesrätlichen Finan3prograinms be=

trachtet toerben miiffe. Sdjliefjlid) be=

fd)lofj bie Kommiffion bie Seratung ber
Sorlage auf ben 33eg inn bes Sabres
1924 3urüd3ufteIIen. —

Der ©eneralrat oon £>od)faoot)en
falte in feiner lebten Sibung ben Se»
fdjlufc, ber Dîegierung ttabe 3U legen,
bas ©çfetj nom 16. Februar 1923 in
Kraft 3u febert, ohne bas ©rgcbnis ber
neuen Set'hattblungen mit ber ©ibge»
noffcnfdjaft ab3Utoarten. Diefes ©efel
fiefjt betauntlid) bie Serfdjiebung ber
fratt3öfiicben 3oIIgren3e ait bie geogra»
pt)ifd)e ©ren3e oor unb foil, toie fran»
3bfifd)e 3«tungen berid)ien, bemnächft
bie (Errichtung ber 3oütorbons an ber
©reii3e burdjgefiibrt toerben. —

Der Sunbesrat bat eine SoIl3iehungs=
oerorbnuttg 311m Stinbesgefel 00m 1.
Februar 1923 übet bie Organifatiou
unb Senoaltung ber fd)iuei3erifcbett Sum
besbabtten erlaffen. Darnach toerben bie
19 oon ben Kantonen 31t toäblenben
Stitglieber ber Kreiseifenbahnrlte fol=
genbemtafjen 3ugeteilt: Für Kreis 1:
©enf 3, Sßaabt 4, Slallis 2, Fteiburg 2,
Seuenburg 2, Sern 3, Solotburn 1,
Safellanb 1, Safelftabt 1. Kreis 2:
Sern 2, Solotburn 1, Safelftabt 2, Sa»
fellanb 1, Aargau 2, £u3ern 3, Aib»
toalben 1, Obtoalben 1, llri 1, Sdfiotw 1,
Deffiit 2, 3ug 1, 3ürid) 1. Für Kreis 3:
Aargau 2, 3ürid) 4, Scbaffbaufen 2,
St. ©allen 3, ©latus 1, Schrot» 1,
Dburgau 2, Appen3ell A.»9îh- 1, Appen»
3d! 3.=3?b. 1, ©raubiiitben 2. Sei biefer
3uteilung tourben etnerfeits bie ©rö|e
ber 5tantone, anberfeits bie ÎBichtigïeit
bes Safjnneles auf ibrem ffiebiet in Se»
riidfidjtigung ge3ogen. Soin Sunbesrat
toerben fedjs SRitglieber ernannt. Der
Sunbesrat bat es barttad) in ber öaitb,
allfällige Ungleidjljeiten bei biefer Ser»
teilung aus3ugleid)en. —

Sei ber eibgenöffifdjett Softoerroaltung
finb bie ©innahmen bis jet3t um ruub
2,8 SOÎillionen gröber, bie Ausgaben ba=

gegen um äirfa 3,5 SRillionen tleiuer
als letjtes Satjr. ©rgeben bie lebten oier
SJlonate bes Sabres ähnliche Aefultate,
fo toirb bie Softoerroaltuug — 311m er»
ften SOtale feit 1913 — tuieber einen
©intiahtnenüberfcbufj oon sir ta einer Stil»
lion granten auftoeifen, —

©ine Stäfibentenoerfammlung ber Ar»
beilerunion Scbtoei^erifdjer transport»
anftalten bat ben Südtritt bes 3etttral=
präfibenten Allgöroer genehmigt. —

Aus allen Kursberichten ber biesjäb»
rigeu ffiieberbolungsturfe gebt beroor,
ba| bie 3lusbilbungs3eit für bie ftruppe
311 tur'3 ift. Da aber oorberbanb an
teilte Seoifiott ber 3Kilitär=Organifation
31t beuten ift, foil nädjftes Saht biefetrt
llcbelftanb baburd) abgeholfen toerben,

bafj ben Slieberbolungsturfen Sorturfe
für Kaber oorangeljen. ßanbesoerteibi»
guttgsfoinmiffion unb ©eneralftabsabtei»
luttgen fcblageu übereinftimmeub für
Stabsoffi3iere fedjs Dage, für Korn»
panietommanbauten oier Dage unb für
Subalteritoffi3iere 3toei Dage Sorturs
oor. Sämtlidje militärifdjen ffiutacbten
finb barin einig, baff attd) 3roeitätige
Sorturfe für bie Unteroffiziere ttottocn»
big untren; bocb muh man für; basnächfte
Saljr baoon abfeben. —

Sit ber Sabresoerfautmlung bes Ser»
eins fdjtoei3erifd)er ©tjmnafiallehrer, bie
am 7. -unb 8. bs. in Sern ftattfanb,
tütirben oon bett einzelnen angefcbloffenen
Fadjoerbäitben toiffeiifd>aft(id)e Ser»
fammlungen abgehalten. —

Die diesjährige orbentlidje ©eneral»
oerfammlung bes Sereins ber Schnieder
Sreffe toirb am 3. unb 4. Sooember
in Seuenburg eoentuell in Freiburg
ftattf inbcn. —

Der Serbanb fd)roei3erifd)er Stetiger»
meifter bat an feiner Delegiertenoer»
famittluitg in Dljuit einem ©efamtarbeits»
oertrag mit Serufsorbnung für bas
Stetjgereigeroerbe 3ugeftimmt, buret) roel»
eben bie Ärbeitsoerbättniffe auf eine ein»
bci'tlid>e Sontt feftgelegt toerbett; bttrd)
bie neue Serufsorbnung toirb auch bas
fiebrlingstoefen geregelt unb uttferer 3dt
angepalt. —

Sm 8. bs. fattb in SSintertbur bie 22.
©eneraloerfantntlung bes Sttnbes |d)toei=
3erifd)er (Jrauenoereine ftatt. Sott ben
angefcbloffenen 121 Sereinigungen toaren
85 oertreten. Allgemeines 3nteref|e er»
toedten bie Seridjte ber ©efelftubientom»
tniffioit, ber Kommiffion für nationale
©i'3icbiiitg unb ber 3entralftelle für
Frauenberufe. —

Die Sd)toer3ertood)e finb et oottt 20.
Ottober bis 3utn 3. Sooember ftatt. 3n
allen Kantonen finb bie Komitees eifrig
an ber Arbeit, biefe Kunbgebung fo oor»
3ubereiten, bafj fie ben 3toed ooll unb
gait3 erfüllen tarnt: „Sermebrtes 3ti=
tereffe unb baburd) oerirtebrten Abfab
oon Sitbuftrie unb ©enterbe bei uttferen
Detailgefdjäfteit. Anbahnung eines bef»
feren Serftänbniffes unb einer Serftän»
bigung 3toifcbcn ben oerfebiebenen ©r»
toerbs3toeigen unb Soltsfcbidjten." Die
Sd)toei3ertoocl)e ftebt biefes 3abr unter
ber Deoife: ,,Sd)utei3er, helfet euch ge=
genfeitig! Förbert einbeimifibe 3lrbeit!"

Der ©rfolg ber biesjährigen Sunbes»
feierattion, beren Seinertrag unfern
Slinbeu 3ufiel, toar erfreulich. Der Sein»
getoinn 3ugunften ber fd)mei3erifcben
Slinbenfütforge toirb ben Setrag oott
Fr. 100,000 uteit iiberfteigen. —

3n ßaitgentbal teilte bei Anlal ber
Öauptüerfammlung ber bemotratifeben
Sartei öerr Fürfprecber Stiiller, Si3e»
präfibeitt bes ©emeinberates, mit, bafj
biefe Sebörbe befcbloffen habe, für bas
fommenbe 3at)r èerabfetjung bes

Steuerfufjes 3U beantragen. Das Sor»
geben bes ©emeinberates toirb toobl
taum auf ernftlidjen ÎGiberftanb fto|en.

Auf ben 10. Ottober ift ber ©ro|e
Sat 311 einer au|erorbentlid)en Sibung
eingelaben toorben, utn über bie Auf»
nähme eines Anleibens oon 25 Stil»
Honen Ft'anten Sefdjlttfj 31t fäffen. —

Um bie ausgiefdjriebene Stelle als ffie»
meinbetaffier oon Steffisburg als Sad)»
folger bes plöblid) oerftorbeuen Fe-
Saggi haben fid) nidjt roe-niger als 75
Seuterber gemelbet, barunter oier aus
ber ©emeinbe felbft unb bie übrigen aus
allen Deilett ber Sd)toei3. —

Für 3toei ausgefdfriebene fiebrftellen
an ben Unterfdjulen ©nggiftein unb
2Battentoil, ©etneittbe S3 orb, haben fid)
nid)t toettiget als 31 be3to. 45 Setoer»
berinnen gemelbet. —

3ur ©rhaltung unb Senooation bes
Sd)er3ligtird)leins ift ein Srojett im Ko»
ftenooranfd)lag oon Fr- 25,633 attfge»
ftellt toorben. Für bie bringenbften Ar»
beiteii gibt ber ©eineiuberat oon Dbun
einen Krebit oon Fr. 11000 frei. Die
tueitergebenbe Ausführung bes Seno»
oationsprojettes tann nur bann in Frage
tominen, toettn anbenoeitige Seiträge er»

hältlid) finb, toofür Suboentionsgefuche
au ben Segierungsrat unb an bie ©e»
fellfchaft 3ur ©rhaltung oon Kunftbent»
mälem geftellt toerbett. —

SBährenb ber fomntenben SBittterfai»
l'on oertehren 00m 8. De3entber 1923
bis 26. Oatiuar 1924 birette flüagen
erfter unb 3toeiter Klaffe unb Sd)laf=
toagett Galais»Kanberfteg unb Snter»
Iaten»Galais, fotoie 00m 27. Oattuar bis
29. Februar 1924 birette äUagen unb
Sd)laftoagen Soulogne=3nterIaten=Sou»
lo gne. —

3n Siel follen, toie man hört, auf
Seujahr 11 ÎBirtfcbaften eingehen, ©s
toirb fid) ba toohl utn gan3 {[eine Se»
triebe hanbeln, bie ihren 3nbabern fein
richtiges Austommen 311 bieten oerutod)»
ten unb alfo teine ©ïiften3berecbtigung
befitjen. äbentt jur 3dt, als bie £ebens=
haltung oiel billiger mar als beute unb
bie ©efdjäfte gut liefen, immer neue
28irtfd)aften eröffnet tourbeu, fo ift es

gatt3 natürlich, baf3 jetjt auch hier ein
Abbau üorgenommen toirb. Diefcr
toirb übrigens ben itberbleibeitbeu tebens»
träftigen 2Birtfd)aftsbetrieben sugute
tontmen unb ihnen bie ©riftett3 erleid)»
tern, toas int Sntereffe eines tebens»
fähigen ©afttoirtgeuierbes nur 31t be»

grillen ift, unb in beut ber Solfstuobl»
fahrt erft recht. —

lletjtes 3al)t' ocrungliidte auf bem
Akffettplab Sière ein Solbat Spffelet
oott ©onbistoil, ittbetn il)tn ein blinber
Sd)ufj ben einen Arm toegrifj. Diefer
Dage oerunglüdte Spffeler toieber beim
Sftiigen. ©r hatte eine FHnte mitgenom»
men unb biefe in einem ©ebiifdfe oer»
ftedt. Seitn ôeroorgieben blieb ber Ab»
3Ugbabn an einem Kmetge hängen, bie
Flinte entlub fid) unb bie gan3e Sdjrot»
labung traf Spffeler in bie Sruft. Der
fdnoer Seriebte mufjte ins Spital üan»
genthal oerbradjt toerben. —

_

Die Serfammlung ber gemachten ©e»
meittbe Sßahlern»S(hiuat3enburg geneh»
migte einen neuen Stromlieferuiigsoer»
trag mit ben freiburgifdjen Krafttoevten.
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wurf so weit zu fördern, daß er in der
Dezembersession der Bundesversammlung
verhandelt werden könnte. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Revision des Bundesgesetzes über den
Militärpflichtersatz erklärte, daß im ge-
genwärtigen Zeitpunkt mit einer Ab-
lehnung der Vorlage durch die Bundes-
Versammlung gerechnet werden müsse,
während der Vertreter des Bundesrates
den Standpunkt vertrat, daß die Nevi-
sion des Gesetzes als Bestandteil des
bundesrätlichen Finanzprogramms be-
trachtet werden müsse. Schließlich be-
schloß die Konimission die Beratung der
Vorlage auf den Beginn des Jahres
1S24 zurückzustellen. —

Der Generalrat von Hochsavoyen
faßte in seiner letzten Sitzung den Be-
schluß, der Regierung nahe zu legen,
das Ersetz vom 16. Februar 1923 in
Kraft zu setzen, ohne das Ergebnis der
neuen Verhandlungen mit der Eidge-
nossenschaft abzuwarten. Dieses Gesetz
sieht bekanntlich die Verschiebung der
französischen Zollgrenze an die geogra-
phische Grenze vor und soll, wie fran-
zösische Zeitungen berichten, demnächst
die Errichtung der Zollkordons an der
Grenze durchgeführt werden. —

Der Bundesrat hat eine Vollziehungs-
Verordnung zum Bundesgesetz vom 1.
Februar 1923 über die Organisation
und Verwaltung der schweizerischen Bun-
desbahne» erlassen. Darnach werden die
19 von den Kantonen zu wählenden
Mitglieder der Kreiseisenbahnräte fol-
gendermaßen zugeteilt: Für Kreis 1:
Genf 3. Waadt 4, Waliis 2, Freiburg 2,
Neuenburg 2, Bern 3, Solothurn 1.
Baselland 1. Baselstadt 1. Kreis 2:
Bern 2. Solothurn 1. Baselstadt 2, Ba-
seiland 1. Aargau 2, Luzern 3, Nid-
walden 1. Obwalden 1, Uri 1. Sckfwyzi 1,
Tessin 2, Zug 1. Zürich 1. Für Kreis 3:
Aargau 2, Zürich 4. Schaffhausen 2,
St. Gallen 3. Glarus 1. Schwpz 1.
Thurgau 2, Appenzell A.-Nh. 1. Appen-
zell J.-Rh. 1. Graubünden 2. Bei dieser
Zuteilung wurden einerseits die Größe
der Kantone, anderseits die Wichtigkeit
des Vahnnetzes auf ihrem Gebiet in Be-
rücksichtigung gezogen. Vom Bundesrat
werden sechs Mitglieder ernannt. Der
Bundesrat hat es darnach in der Hand,
allfällige Ungleichheiten bei dieser Ver-
teilung auszugleichen. —

Bei der eidgenössischen Postverwaltung
sind die Einnahmen bis jetzt um rund
2,3 Millionen größer, die Ausgaben da-
gegen uni zirka 3.5 Millionen kleiner
als letztes Jahr. Ergeben die letzten vier
Monate des Jahres ähnliche Resultate,
so wird die Postverwaltung — zum er-
ste» Male seit 1913 — wieder einen
Einnahmenüberschuß von zirka einer Mil-
lion Franken aufweisen. —

Eine Präsidentenversammlung der Ar-
beiterunion Schweizerischer Transport-
anstalten hat den Rücktritt des Zentral-
Präsidenten Allgöwer genehmigt. —

Aus allen Kursberichten der diesjäh-
rigen Wiederholungskurse geht hervor,
daß die Ausbildungszeit für die Truppe
zu kurz ist. Da aber vorderhand an
keine Revision der Militär-Organisation
zu denken ist. soll nächstes Jahr diesem
Uebelstand dadurch abgeholfen werden,

daß den Wiederholungskursen Vorkurse
für Kader vorangehen. Landesverteidi-
gungskommission und Generalstabsabtei-
lungen schlagen übereinstimmend für
Stabsoffiziere sechs Tage, für Kom-
paniekommandanten vier Tage und für
Subalternoffiziere zwei Tage Vorkurs
vor. Sämtliche militärischen Gutachten
sind darin einig, daß auch zweitätige
Vorkurse für die Unteroffiziere notwen-
dig wären: doch muß man füp das nächste
Jahr davon absehen. —

An der Jahresversammlung des Ver-
eins schweizerischer Gymnasiallehrer, die
am 7. und 3. ds. in Bern stattfand,
wurden von den einzelnen angeschlossenen
Fachverbänden wissenschaftliche Ver-
sammlungen abgehalten. —

Die diesjährige ordentliche General-
Versammlung des Vereins der Schweizer
Presse wird am 3. und 4. November
in Neuenburg eventuell in Freiburg
stattfinden. —

Der Verband schweizerischer Metzger-
meister hat an seiner Delegiertenver-
sammlung in Thun einem Eesamtarbeits-
vertrag mit Berufsordnung für das
Metzgereigewerbe zugestimmt, durch wel-
chen die Ärbeitsverhältnisse auf eine ein-
hcitliche Norm festgelegt werde»: durch
die neue Berufsordnung wird auch das
Lehrlingswesen geregelt und unserer Zeit
angepaßt. —

Am 3. ds. fand in Winterthur die 22.
Generalversammlung des Bundes schwei-
zerischer Frauenvereine statt. Von den
angeschlossenen 121 Vereinigungen waren
35 vertreten. Allgemeines Interehe er-
weckten die Berichte der Gesetzstudienkom-
mission, der Kommission für nationale
Erziehung und der Zentralstelle für
Frauenberufe. —

Die Schwerzerwoche findet vom 29.
Oktober bis zum 3. November statt. In
allen Kantonen sind die Komitees eifrig
an der Arbeit, diese Kundgebung so vor-
zubereiten, daß sie den Zweck voll und
ganz erfüllen kann: „Vermehrtes In-
teresse und dadurch vermehrten Absatz
von Industrie und Gewerbe bei unseren
Detailgeschäften. Anbahnung eines des-
seren Verständnisses und einer Verstän-
digung zwischen den verschiedenen Er-
werbszweigen und Volksschichten." Die
Schweizerwoche steht dieses Jahr unter
der Devise: „Schweizer, helfet euch ge-
genseitig! Fördert einheimische Arbeit!"

Der Erfolg der diesjährigen Bundes-
feieraktion. deren Neinertrag unsern
Blinden zufiel, war erfreulich. Der Nein-
gewinn zugunsten der schweizerischen
Blindenfürsorge wird den Betrag von
Fr. 199,999 weit übersteigen. —

In Langenthal teilte bei Anlaß der
Hauptversammlung der demokratischen
Partei Herr Fürsprecher Müller. Vize-
Präsident des Gemeinderates, mit, daß
diese Behörde beschlossen habe, für das
kommende Jahr Herabsetzung des

Steuerfußes zu beantragen. Das Vor-
gehen des Eemeinderates wird wohl
kaum auf ernstlichen Widerstand stoßen.

Auf den 19. Oktober ist der Große
Rat zu einer außerordentlichen Sitzung
eingeladen worden, um über die Auf-
nähme eines Anleihens von 25 Mil-
lionen Franken Beschluß zu fassen. —

Um die ausgeschriebene Stelle als Ge-
meindekassier von Steffisburg als Nach-
folger des plötzlich verstorbenen Fr.
Jaggi haben sich nicht weniger als 75
Bewerber gemeldet, darunter vier aus
der Gemeinde selbst und die übrigen aus
allen Teile» der Schweiz. —

Für zwei ausgeschriebene Lehrstellen
an den Unterschulen Enggistein und
Wattenwil, Gemeinde Worb, haben sich

nicht weniger als 31 bezw. 45 Bewer-
berinnen gemeldet. —

Zur Erhaltung und Renovation des
Scherzligkirchleins ist ein Projekt im Ko-
stenvoranschlag von Fr. 25,633 aufge-
stellt worden. Für die dringendsten Ar-
beiten gibt der Gemeinderat von Thun
einen Kredit von Fr. 11999 frei. Die
weitergehende Ausführung des Reno-
vationsprojektes kann nur dann in Frage
kommen, wenn anderweitige Beiträge er-
hältlich sind, wofür Subventionsgesuche
an den Regierungsrat und an die Ge-
sellschaft zur Erhaltung von Kunstdenk-
mälern gestellt werden. —

Während der kommenden Wintersai-
son verkehren vom 3. Dezember 1923
bis 26. Januar 1924 direkte Wagen
erster und zweiter Klasse und Schlaf-
wagen Calais-Kandersteg und Inter-
laken-Calais, sowie vom 27. Januar bis
29. Februar 1924 direkte Wagen und
Schlafwagen Boulogne-Jnterlaken-Bou-
log ne. —

In Viel sollen, wie man hört, auf
Neujahr 11 Wirtschaften eingehen. Es
wird sich da wohl um ganz kleine Be-
triebe handeln, die ihren Inhabern kein
richtiges Auskommen zu bieten vermach-
ten und also keine Existenzberechtigung
besitzen. Wenn zur Zeit, als die Lebens-
Haltung viel billiger war als heute und
die Geschäfte gut liefen, immer neue
Wirtschaften eröffnet wurden, so ist es

ganz natürlich, daß jetzt auch hier ein
Abbau vorgenommen wird. Dieser
wird übrigens den überbleibenden lebens-
kräftigen Wirtschaftsbetrieben zugute
kommen und ihnen die Existenz erleich-
tern, was im Interesse eines lebens-
fähigen Eastwirtgewerbes nur zu be-
grüßen ist, und in dem der Volkswohl-
fahrt erst recht. —

Letztes Jahr verunglückte auf dem
Waffenplatz Bière ein Soldat Nyffeler
von Eondiswil, indem ihm ein blinder
Schuß den einen Arm wegriß. Dieser
Tage verunglückte Nyffeler wieder beim
Pflügen. Er hatte eine Flinte mitgenom-
men und diese in einem Gebüsche ver-
steckt. Beim Hervorziehen blieb der Ab-
zughahn an einem Zweige hängen, die
Flinte entlud sich und die ganze Schrot-
ladung traf Nyffeler in die Brust. Der
schwer Verletzte mußte ins Spital Lan-
genthal verbracht werden. —

Die Versammlung der gemischten Ge-
meinde Wahlern-Schwarzenburg geneh-
migte einen neuen Stromlieferungsver-
trag mit den freiburgischen Kraftwerken.
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f ôeiitrid) ôuaeitbubîl,
gew. aparter in Sern.

9lm Settag Ietjttjin ftarb im Rranïen»
Ijaus 2djun içjerr Pfarrer Seiitrid) £11»

gcnbubel, früherer Seelforger an ber
Spbedgemeinbe in Sem.

jçjeittridj Sugenbubel würbe am 26.
aiprtl 1841 in Sern als Soljit bes aus
Stuttgart ftammenben, aber in Sern ein»
gebürgerten Settors ber 9tealfd)ule ©b.
|>. £>ugenbubel geboren. C£r genofs bie
Serner Schulen unb ftubicrte bann
Öbeoiogie in Sern unb Sertin. 3n bie
£eimat 3urüdgetebrt, oerfab ber junge
V. D. M. mehrere Sabre lang Sifariate
in Owann, ßangentbal unb Siglen unb
auct) an ber Otpbect unb am Stiiufter.
Sdjou in biefer 3eit fcblofj er fiel) bem
pofitioen Rreife au, ber fid) um j^rib
©erber, bem Segrünber bes Sturi»
ftalbemSeininars, unb um Rarl 9?obr,
bem nochmaligen Stünfterpfarrer; ge=
bilbet batte. 3m Sabre 1872 tourbe
ijerr £>ugenbubel 3um ©eiftlidjen ber
Ôtpbedgemeinbe getoäblt, an welchem ar=
beitsreidjen Soften er tuäbrenb 34 Safp
reu mit grobem ©rfolge ruirïtc.

Sein Südtritt oom Sfarramt 1905
bebeutete für it)it nid)t Subeftaub, fon»
berit gortfetiiing einer lebhaften Setäti»
gung im Oienfte ber Sllgemeinbeit. 3m
elften ÜBinter trad) feinem Südtritt oer»
fat) er bie Rurpartoratioit im milben
©apri, wohin er mit feiner ©attin 3ur
Rur gereift war. üängere Reit oerfab
er bann Stelloertretungen an bernifetjen
fianbpfarreien. Kr blieb aud) ein eif»
riger Arbeiter innerbaib ber eoange»
lifeben ©efellfd)aft unb bes Stauen Rreu»
3es. 2In jablreidjett fiiebeswerfen nahm
er tätigen Snteil, fo in ber giirforge
für bie uerfolgten Armenier unb beim
9Ift)I für gefallene Stabdjen; aud) nah»
men ihn Srebigtausbiifen öfters in Sit»
fprud). Sor bem Rrieg oerbrad)te bas
©bepaar ôugenbubcl mehrere Slinter in
Seroi, in Osgabaletti unb in ©arbona.
Sad) bem 1916 erfolgten Oobe feiner
©attin empfaub er erft recht bas Se»
bürfuis, biefe Oätigfeit fort3iifeben. So
hielt er jeweilen etlidje SSodjeit lang
Subadjten unb Srebigten in St. Sto»
ritj, Stengen unb Seoet), am Srien3er»
feee unb auf ber ôattenegg. Sut letj»
teren Orte überfiel ihn eine SIters»
ïranïbeit, oou ber er atn 16. September
im Hilter oon über 82 Sabren erlöft
würbe.

Oer ©utfdjlafene war Seelforger mit
Seih unb fieben. Sdjon feine ©rfdjei»
nung muf3te bem, ber ihm begegnete,
©ittbrud ntadjen. Die hohe Stirn oer»
riet bie Rraft Haren Oentens unb Hu»
ger Ueberlegung. Oer frcuublidje Slid
ber lebhaften groben blauen Sugett hatte
etwas ©ewinnenbes. ©in heiliger ©ifer
für bie Sadje bes reinen ©briftentuius
erfüllte ihn; bod) war er tein Ropf»
bänger, fonbern ein fröhlicher ©brift.

©r befab aud) eine ftarte poetifche
Sber; mit fieidjtigfcit fdjrieb er Serfe.

©ine gan3e Seihe oon ©ebichtfammlun»
lungeit aus feiner gfeber finb 3wifchen
1894 unb 1921 erfdjienen.

t ôciitrid) öugcitbubel.

Sin 19. September fanb in ber Sä»
gcligabtapelle 31t ©bren bes Serftorbenen
eine feierliche Oraueroerianintlung ftatt,
an ber Sfarrer Sohner aus grauentap»
peleu, gielix Souet, Sfarrer ©. ©erher
unb Sfarrer Saumgartuer beklidje
Störte bes Sbfdjiebes fpradjen.

f Satob Sterdji,
gew. Stirt in Sern.

Sur 20. September abbin ift ein itt
weitefteu Rreifen 31t Stabt unb £aub
wohlbetanuter unb gern gefebetter Stamt
bat)ingcfd)ieben, beffen Snbentert wir mit
einigen Strichen feftfjalten wollen, Sa»
tob Sterdji. Sut Sabre 1851 in Sdja»
Innen geboren, oerbradjte er bortfelbft
in tleinbäuerlicben Serbältniffeu eine
frohe Sugenb3cit. Son baber ift bie
grobe Spmpatbie ertlärlid), bie er seit»
lebens für ben lanbwirffdjaftlidjen Se»
ruf au ben Oag gelegt bat. Su felb»
ftänbiger Stellung war er 3intäd)ft als

t Satob Sterdji.

Stirt in Rernenrieb tätig, in feinem oer»
bältnisiuäfjig tleinen Seuöiferuugsfreife
gead)tet unb geliebt. Später übernahm

er bas ©afé Sübbabnbof im Steiften»
bübl unb fobatrn bas Sabnbofreftauraut.
©r war ber geborene Stirt, immer auf»
mertfam, unterbalteitb unb 001t nie oer»
fagenber Sreunblidjteit. Knterftüftt oon
feiner gattgett Sämilie gelang es ihm,
bie beiben letztgenannten ©efdjäfte 3U
feböner Slüte 311 bringen. Sein Sfreun»
bes» unb Sefanntentreis wudjs 3U=

febenbs, bis auf bas Orängeit leinet
tjrau er ben Seruf bes Stirtes aufgab,
um 311 prioatifieren unb mehr 311t greube
als aus ©rwerbsriidfidjten bie Stellung
eines Si'ooifionsreifenben für feine
Steine unb fiiqueurs 311 übernehmen.

Serebelid)t war Satob Sterdji nadj»
cinanber mit 3wei Sdjweftcrn (9111 na unb
©life) Sd)ürd) oon Süren 311m irjof, mit
betten er eine gliidlidje ßebeusgentein»
fdjaft oerbringen burfte.

Sdjon oor einiger Reit mad)te fid) bei
ihm eine 9lrterienoer!alfung geltet©, bie
ben anfdjeinenb nod) feften Staun im
72. fiebeitsjabre burd) einen Siritfdjlag
babinraffte.

Satob Sterdji war oon einer gewin»
nenbeit Riebcnswürbigfeit unb ein Staun
oou fdjönem ©baratter, woblmollenb ge=
gen jebermann. Oas war ber ©ruttb,
baf) er in allen Rreifen gerne Aufnahme
fanb. ©r binterläfjt besbalb nicht nur
bei feinen ^Ungehörigen, fonbern bei
allen, bie ihn getanut haben, bas beftc
Anbeuten. Dr. H. T.

Rum ©bef ber Softfiliale Seru»Seuu=
benfelb würbe Softoerwalter Stäber,
bisher Softuermalter in ôet3ogenbud)fee,
gewählt. —

3n ber 3obaitnes=Rird)gemeinbe waren
am lebten Sonntag brei ©rfäbwablen
311 treffen. 9IIs Sräfibent bes Rirdjge»
ineinberats würbe gewählt §err ©ruft
Steiger, 93ud)brudcr. 9IIs Stitgliebcr
bes Rirdjgemeinberates finb gewählt
worben bie öerren Rarl S3alter, Rauf»
manu, unb Saul Sauffi, Rabntedjniter.

Oer 93eoö(tcruugsftanb ber Stabt
33erit betrug am 9tnfaug bes Stouates
Üluguft 103,830 Serfonen, am ©nbe
103,889. ©s ift fontrt eine Ruttabme um
59 Serfonen (9luguft 1922: — 5 Ser»
fouen) eingetreten. Oie Ra()l ber Oo=
besfälle in ber S3obubeoölteruitg belief
fid) auf 97 (49 männlich, 48 weiblich),
gegen 78 im Stonat 91uguft 1922. ©ben
würben 89 gefdjloffen, gegen 84 int glei»
djeu Stonat bes Sorjabces. —

3m ©ewerbentufeuiu wirb ber |d)wei»
3erifcbe SJertbunb Stitte Ottober eine
9lusftelluug oou Ruuftwerten unb 93il=
bem oeranftalten. —

2luf ber Rornbausbrüde werben feit
einiger Reit bes 9tad)ts bauliche Setän»
berungen an ben ©eleifen oorgeuommen.

Öerr Subolf Stünger bat bem Serner
Ruuftmufeuin feine OriginaI»tJebet3etdj=
nungen 311 ben Slluftrationen ber Rin»
berbibel unb ber Stärdjen aus bemS3al»
Iis überwiefeu. Oie Sammlung beftebt
aus 128 Slättern, weldjc Reugnis ab»
legen 001t ber gottbegnabeten Oätigfeit
unferes uneritttiblid) fdjaffenben Serner
Steifters, Oas ebetmiitige ©efdient bes
Rünftlers, ber überhaupt feine Reit in
uueigennühigfter SBeife beut Runftmu»
feuin, als Si3e»Sräfiöeut oon beffen Oi=
rettion, 3ur Serfügung ftellt, bereichert
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j- Heinrich Hugendubel,
gew. Pfarrer in Bern.

Am Bettag letzthin starb im Kranken-
Hans Thun Herr Pfarrer Heinrich Hu-
gendnbel, früherer Seelsorger an der
Nydeckgemeinde in Bern.

Heinrich Hugendubel wurde am 26.
April 1341 in Bern als Sohn des aus
Stuttgart stammenden, aber in Bern ein-
gebürgerten Rektors der Realschule Ch.
H. Hugendubel geboren. Er genoß die
Berner Schulen und studierte dann
Theologie in Bern und Berlin. In die
Heimat zurückgekehrt, versah der junge
V. 1). à mehrere Jahre lang Vikariate
in Twann, Langenthal und Viglen und
auch an der 3t»deck und am Münster.
Schon in dieser Zeit schloß er sich dem
positiven Kreise an, der sich um Fritz
Gerber, dem Begründer des Muri-
stalden-Seminars, und um Karl Rohr,
dem nachmaligen Münsterpfarrer, ge-
bildet hatte. Im Jahre 1372 wurde
Herr Hugendubel zum Geistlichen der
Nydeckgemeinde gewählt, an welchem ar-
beitsreichen Posten er während 34 Iah-
ren mit großem Erfolge wirkte.

Sein Rücktritt voin Pfarramt 1965
bedeutete für ihn nicht Ruhestand, son-
der» Fortsetzung einer lebhaften Betäti-
gung in, Dienste der Allgemeinheit. Im
ersten Winter nach seinem Rücktritt ver-
sah er die Kurpartoration im milden
Capri, wohin er mit seiner Gattin zur
Kur gereist war. Längere Zeit versah
er dann Stellvertretungen an bernischen
Landpfarreien. Er blieb auch ein eif-
riger Arbeiter innerhalb der evange-
lischen Gesellschaft und des Blauen Kreu-
zes. An zahlreichen Liebeswerken nahm
er tätigen Anteil, so in der Fürsorge
für die verfolgten Armenier und beim
Asyl für gefallene Mädchen, auch nah-
men ihn Predigtaushilfen öfters in An-
spruch. Vor dem Krieg verbrachte das
Ehepaar Hugendubel mehrere Winter in
Nervi, in Osgadaletti und in Gardona.
Nach dem 1916 erfolgten Tode seiner
Gattin empfand er erst recht das Be-
dürfnis, diese Tätigkeit fortzusetzen. So
hielt er jeweilen etliche Wochen lang
Andachten und Predigten in St. Mo-
ritz, Mengen und Veve», am Brienzer-
seee und auf der Haltenegg. Am letz-
teren Orte überfiel ihn eine Alters-
krankheit, von der er am 16. September
im Alter von über 32 Jahren erlöst
wurde.

Der Entschlafene war Seelsorger mit
Leib und Leben. Schon seine Erschei-
nung mußte dem, der ihn, begegnete,
Eindruck machen. Die hohe Stirn ver-
riet die Kraft klaren Denkens und klu-
ger Ueberlegung. Der freundliche Blick
der lebhaften großen blauen Augen hatte
etwas Gewinnendes. Ein heiliger Eifer
für die Sache des reinen Christentunis
erfüllte ihn, doch war er kein Kopf-
Hänger, sondern ein fröhlicher Christ.

Er besaß auch eine starke poetische
Ader, mit Leichtigkeit schrieb er Verse.

Eine ganze Reihe von Eedichtsammlun-
lungen aus seiner Feder sind zwischen
1394 und 1921 erschienen.

f Heinrich Hugendubel.

Am 19. September fand in der Nä-
geligaßkapelle zu Ehren des Verstorbenen
eine feierliche Trauerversammlung statt,
an der Pfarrer Johner aus Frauenkap-
pelen, Felir Bovet, Pfarrer E. Gerber
und Pfarrer Baumgartner herzliche
Worte des Abschiedes sprachen.

s- Jakob Sterchi,
gew. Wirt in Bern.

Am 26. September abhin ist ein in
weitesten Kreisen zu Stadt und Land
wohlbekannter und gern gesehener Mann
dahingeschieden, dessen Andenken wir mit
einigen Strichen festhalten wollen, Ja-
tob Sterchi. Im Jahre 1851 in Scha-
Innen geboren, verbrachte er dortselbst
in kleinbäuerlichen Verhältnissen eine
frohe Jugendzeit. Von daher ist die
große Sympathie erklärlich, die er zeit-
lebens für den landwirtschaftlichen Be-
ruf an den Tag gelegt hat. In selb-
ständiger Stellung war er zunächst als

'!' Jakob Sterchi.

Wirt in Kernenried tätig, in seinem ver-
hältnismäßig kleinen Vevölkerungskreise
geachtet und geliebt. Später übernahm

er das Cafö Südbahnhof im Weißen-
bühl und sodann das Bahnhofrestaurant.
Er war der geborene Wirt, immer auf-
merksam, unterhaltend und von nie ver-
sagender Freundlichkeit. Unterstützt von
seiner ganzen Familie gelang es ihm,
die beiden letztgenannten Geschäfte zu
schöner Blüte zu bringen. Sein Freun-
des- und Bekanntenkreis wuchs zu-
sehends, bis auf das Drängen seiner
Frau er den Beruf des Wirtes aufgab,
um zu privatisieren und mehr zur Freude
als aus Erwerbsrücksichten die Stellung
eines Provisionsreisenden für feine
Weine und Ligueurs zu übernehmen.

Verehelicht war Jakob Sterchi nach-
einander mit zwei Schwestern (Anna und
Elise) Schürch von Büren zum Hof, mit
denen er eine glückliche Lebensgemein-
schaff verbringen durfte.

Schon vor einiger Zeit machte sich bei
ihn, eine Arterienverkalkung geltend, die
den anscheinend noch festen Mann im
72. Lebensjahre durch einen Hirnschlag
dahinraffte.

Jakob Sterchi war von einer gewin-
»enden Liebenswürdigkeit und ein Mann
von schönen, Charakter, wohlwollend ge-
gen jedermann. Das war der Grund,
daß er in allen Kreisen gerne Aufnahme
fand. Er hinterläßt deshalb nicht nur
bei seinen Angehörigen, sondern bei
allen, die ihn gekannt haben, das beste
Andenken. IN. If. N

Zum Chef der Postfiliale Bern-Beun-
denfeld wurde Postoerwalter Mäder,
bisher Postoerwalter in Herzogenbuchsee,
gewählt. —

In der Johannes-Kirchgemeinde waren
an, letzten Sonntag drei Ersatzwahlen
zu treffen. Als Präsident des Kirchge-
meinderats wurde gewählt Herr Ernst
Steiger, Buchdrucker. Als Mitglieder
des Kirchgemeinderates sind gewählt
worden die Herren Karl Walker, Kauf-
mann, und Paul Jaussi, Zahntechniker.

Der Vevölkerungsstand der Stadt
Bern betrug am Anfang des Monates
August 163,836 Personen, am Ende
163,389. Es ist somit eine Zunahme um
59 Personen (August 1922: — 5 Per-
sonen) eingetreten. Die Zahl der To-
desfälle in der Wohnbevölkerung belief
sich auf 97 (49 männlich, 43 weiblich),
gegen 73 im Monat August 1922. Ehen
wurden 89 geschlossen, gegen 34 im glei-
chen Monat des Vorjahres. —

Im Eewerbemuseum wird der schwei-
zerische Werkbund Mitte Oktober eine
Ausstellung von Kunstwerken und Bil-
dern veranstalten. —

Auf der Kornhausbrücke werden seit
einiger Zeit des Nachts bauliche Verän-
derungen an den Geleisen vorgenommen.

Herr Rudolf Münger hat dem Berner
Kunstmuseum seine Original-Federzeich-
nungen zu den Illustrationen der Kin-
derbibel und der Märchen aus den, Wal-
lis überwiese». Die Sammlung besteht
aus 123 Blättern, welche Zeugnis ab-
legen von der gottbegnadeten Tätigkeit
unseres unermüdlich schaffenden Berner
Meisters. Das edelmütige Geschenk des
Künstlers, der überhaupt seine Zeit in
uneigennützigster Weise dem Kunstmu-
seuin, als Vize-Präsident von dessen Di-
rektion, zur Verfügung stellt, bereichert
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bas Snftitut um ein gebiegenes, bie her*
uorragenbe Slluftrationstätigleit 9Jiürt=

gers wieberfpiegelnbes 2Berï.
3m „fffngeiger ber Stabt Bern" oon

Btittwodj ben 3. .Ottober erfdjien ein
Heines 3nferat, wonad) bcei ©mpfangs»,
fräulein 311 3ahnärgten gefucljt würben.
Offerten waren an bas 2Rt3eigerbureau
311 richten. Oiefe Stellenangebote langten
maifenbaft ein. Oer 3nferataufgeber be=

antwortete bie erft eintreffenben 2lnge»
bote in ber SBeife, baß er um fofortige
©infenbung oon 3eugnis=5topien, Bhoto
unb eines Barbetrages oon fjr. 10 in
Stoten unb im gleiten ituoert erfucßte.
3ugleidj ftellte er in 2lusfid)t, baß
bie Bewerberin jebenfalls beriidiid)tigt
werbe. Borficljtige Böcßter 3weifelten an
ber ©brlid)!eit biefes Stellenangebotes.
Oer angebliche Stellenoermittler unb
2luftraggeber würbe ermittelt unb po!i=
3eilid) angehalten. Sein gatt3es Borgehen
entpuppte fid) als Scljwiitbel. —

21nlüßlid) ber in ber Bad)t oom 2./'3.
Oftober burd) bie Be3irfspoli3ei burdj»
geführten Ba33ia in ben 2lußenquartieren
unb SBälbern wurbçn unter anberen
3wei oerbädjtige Snbioibucn 311t 3on»
trolle hctaefüFjrt. Oer eine würbe um
1 Uhr 30 im Bremgartenwalb aufge»
ftöbert unb war oom ilnterfuchungs»
ridyter in Bßun wegen Betrugs unb
Unterfchlagung ftedbrieflich oerfolgt; ber
anbere würbe unt 1 Ul)t in ber Diefenau
angehalten unb befanb ficT) bei ber 3on=
trolle im Befihe eines Balets mit naifer
SBäfdje, bie er in ber Stacht oorßer bei
einem Saufe geftohlen hatte. Beibe
Burfdjen finb mehrfach oorbeftraft. —

(Sin wichtiger Bag in ber ©efd)id)te
Berns jährte fid) am 5. Ottober 311m

600. SStale. Badjbem am 19. September
1323 ber ©raf ©berharb oon ftgburg
ben B>ernern Sdjloß unb Stabt Bhun in
ihrem gangen Umfange mit Bwing unb
Bann unb allen Siechten, mit betrt äußern
©erid)t, mit bem ©tüfisberg, bem halben
Seimberg unb ben Sßälbern bei Botben»
bad) oerfauft hatte, betätigte am 5.
Oftober ber Schultheiß unb Slat ber
Stabt Bern ben Bhunern ihre Satib»
oefte unb crlteu Bedjte. ©inige angefebene
Bhutter waren bereits Bernburger, am
bete würben noch aufgenommen. Bern
betrachtete bie Bljuner nicht als Unter»
tanen, fonbern als liebe gute „Srünb".
©ar oft war bie Stabt Bhun, bie unter
bem Bräfibium bes Schultheißen einen
eigenen Slat befaß, ein regierungstreues
Bollwerf gegen bie Oberiänber. —

Borleßten Sreitag nadjmittag fuhr
neuerbings ein ©efäßrt — wahrscheinlich
ein 2lutomobil — art bas ©elänber ber
jlornhausbriicfe, fo baß ein 1—2 SJieter
langes Stücf besfelben hinausgebrüdt
würbe. Oie Bruchftücfe fielen auf bas
Bad) eines Saufes an ber Babbental»
ftraße. 3um ©lücf würbe niemanb per»
leßt. —

Oas ftäbtifche 2lrbeitsamt o ermittelte»
im Bionat September 1923 754 Stellen.
Obwohl bie Slrbeitsangebote gefamthaft
etwas abgenommen haben, ift eine ei»
gentliche Berfcßlimmerung bes Slrbeits»
ntarftes im Berid)tsmonat nicht einge»
treten. Büchtigen Berufsarbeitern bieten
fich in ben Sauptgewerben immer noch
2lrbeitsgelegenbeiten, mäßrenb es ait fol»
eben für bie Ungelernten mangelt. —

3roeigoitftolt „©ottesgnob" auf bem ?Di)ler, Bern.

Oie oerftorbene Sri. S- o- 2Burftein=
berger hat bernfelben 3nftitut ein fdjönes
Srauenporträt oon Soljann f^riebrirf)
Oietler oertnad)t. Bon ihrer ©rbfcßaft
würben mehrere graphifdje Blätter aus
bent 18. unb 19. 3ahrl)unbert bem SJtu»

feum in oerbanfenswertcr Sßeife ge=
fcßenlt. —

Kleine CDronik
=30

Bus ben» Sabcesbeticbt ber „'Bereinigten
ftranfenafijle ffiottesgnab".

„2Bet<her 2lrt ift bas Beib, bas unfre
Unheilbaren tragen? 2ßer an einem
unfrer 21 ft)le ooriibergeht unb nur fliidj»
tig hinfdjaut, bem möchte es oorfont»
tuen, es fei unfern Bfleglingen ein gait3
erträgliches ßos befchieben. SBir feljen fie
gemütlich auf Buhebänlen fißen wie 3ur»
gälte bei einem Sommeraufenthalt. Oa
plaubern fie, ftricïen unb häfeltt, ober
rauchen ihr Bfeifleitt. ©inige finb im
©arten befcßäftigt ober arbeiten mit
Säge unb Bit. Bber bas Bilb änbert
fid), wenn wir an bie eitt3eluen heran»
treten. Oa feheu wir, wie mühfatti oie»
ten bie Bewegung mit 21 rntett unb Bei»
nen geht unb baß ein gut Beil oon
ihnen auf beut Biegeftußl feftgebanut ift.
Bretett wir iit bas Saus etwa 3tir
Stunbe, wo bie Sausgemeinbe 31er Bre»
bigt ober 31t einem ßeidjengebet int
Saal oerfammelt ift, fo bietet fid) uns
ein eigentümlicher 2lublicf. Saft bie
Sälfte bes Baumes nehmen Sabrftüljle
unb Betten ein, auf betten Silflofe lie»

gen. ©eßt beim heiligen 2lbettbmaf)l
ber Bfarrer mit ber 3ubienettben Scßwe»
fter ben Beißen nach-, fo muß er man»
djetn felbft ben Biffeit in ben SBttnb
geben unb ben .Reich an bie Sippen
halten. 2lber bie Rränlften unter ihnen
treffen wir erft, wenn wir einzelne 3itn»
titer auffudjen. Oa muß bie Bf lege»
fchwefter faft beftänbig Bag unb Badjt
3Ur Sanb fein, um ben Rranlen 311 ta»
gern ober ihm einen Brunt 31t geben

unb ben Schweiß 00 it ber Stirne 311

wifdjen."
2hir entnehmen uorfteßenbes 3itat

bem Bericht oon Serrn Bfarrer ©. Bau»
terburg über bie 2lnftalt Beitenwil unb
ihrer Sliale im 2Bi)Iergut bei Bern.
Beßtere 3weiganftalt gehört bem Oia»
toniffenhaus in Bern unb würbe pocht*
weife an „©ottesgnab" abgetreten. Sie
hat Baum für äirla 50 Brattie, bie
hier trot) Bähe ber Stabt in fdjöner
länblidjer Umgebung, uoit treuen Scßwe»
ftern gepflegt, ihren Bebcnsabenb in ftil»
lern ^rieben befchließen ïôitnen.

Boitragsnbenb uoit ©ruft Ofer.
Bädjfteu Biontag, 15. Oftober, abenbs

8'A Hljr, trägt ©ruft Ofer im Söller bes
Srueterhaufes an ber Blarltgaffe aus
eigenen ©ebichten oor. — 2Bir brauchen
unferen Beferit ben Oidjter ©ruft Ofer
nicht erft ttod) oorjuftellen, finb boch eine
große 3al)l feiner SBufenlinber iin ßaufe
ber leßten 10 Bahre 001t ber „Berner
2Bod)e" aus ber Banfe gehoben warben.
2Bos ben Oichter Ofer oor oielen feiner •

3eitgenoffen ausjeichnet, bas ift neben
ber Schärfe ber Beobachtung, bie für
ihn bas Beben sunt offenen Buche macht,
eine fdjier fabelhafte ©efchidlichleif in ber
Sanbhabung bes Berfes. Oie gebunbette
Sonn ift ihm ein Bnftrument, auf bem
er leicht unb ficher ben Bogen feiner
Bhantafie ftreießen läßt unb beut er Bie»
lobieu oon wunberborem SBotjHaut in
einer Sülle uoit Bariatiouen entlocEt.
Ood) bleibt es bei Ofers Berfen nicht beim
bloßen illattg; feilte ffiebichte finb finit»
reich im heften Sinne bes llßortes. Oas
heißt: ihr Sinn ift auch beut fd)lid)ten
Berftan.be unb ©emüte gugänglich, wie
bas eben beim guten ©ebidjte ber Sali
fein foil. — Bon früheren ©elegenbeiiten
her wiffeit wir, baß Serr Ofer feine ©e=
Sichte felber gut oorträgt unb baß auch
in biefer Besiehung ein reicher ©eituß
311 erwarten ift oon feinem Bortrags»
abeitb, ben wir hiermit unfern Befern
recht einbringlich unb warm empfehlen.

H. B.
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das Institut um ein gediegenes, die her-
vorragende Jllustrationstätigkeit Mün-
gers wiederspiegelndes Werk,

Im „Anzeiger der Stadt Bern" von
Mittwoch den 3. Oktober erschien ein
kleines Inserat, wonach drei Empfangs-
fräulein zu Zahnärzten gesucht wurden,
Offerten waren an das Anzeigerbureau
zu richten. Diese Stellenangebote langten
massenhaft ein. Der Jnserataufgeber be-
antwortete die erst eintreffenden Ange-
bote in der Weise, dasz er um sofortige
Einsendung von Zeugnis-Kopien, Photo
und eines Barbetrages von Fr. 10 in
Noten und im gleichen Kuvert ersuchte.
Zugleich stellte er in Aussicht, dasz
die Bewerberin jedenfalls berücksichtigt
werde. Vorsichtige Tochter zweiselten an
der Ehrlichkeit dieses Stellenangebotes.
Der angebliche Stellenvermittler und
Auftraggeber wurde ermittelt und poli-
zeilich angehalten. Sein ganzes Vorgehen
entpuppte sich als Schwindel. —

Anläßlich der in der Nacht vom 2./'3.
Oktober durch die Bezirkspolizei durch-
geführten Razzia in den Außenguartieren
und Wäldern wurden unter anderen
zwei verdächtige Individuen zur Kon-
trolle hergeführt. Der eine wurde um
1 Uhr 3V im Bremgartenwald aufge-
stöbert und war vom Untersuchungs-
richter in Thun wegen Betrugs und
Unterschlagung steckbrieflich verfolgt; der
andere wurde um 1 Uhr in der Tiefenau
angehalten und befand sich bei der Kon-
trolle im Besitze eines Pakets mit nasser
Wäsche, die er in der Nacht vorher bei
einem Hause gestohlen hatte. Beide
Burschen sind mehrfach vorbestraft. —

Ein wichtiger Tag in der Geschichte
Berns jährte sich am 5. Oktober zum
600. Male. Nachdem am 13. September
1323 der Graf Eberhard von Kyburg
den Bernern Schloß und Stadt Thun in
ihrem ganzen Umfange mit Twing und
Bann und allen Rechten, mit dem äußern
Gericht, mit dem Grüsisberg, dem halben
Heimberg und den Wäldern bei Räthen-
bach verkauft hatte, bestätigte am 5.
Oktober der Schultheiß und Rat der
Stadt Bern den Thunern ihre Hand-
veste und alten Rechte. Einige angesehene
Thuner waren bereits Bernburger, an-
dere wurden noch aufgenommen. Bern
betrachtete die Thuner nicht als Unter-
tanen, sondern als liebe gute „Fründ".
Gar oft war die Stadt Thun, die unter
dem Präsidium des Schultheißen einen
eigenen Rat besaß, ein regierungstreues
Bollwerk gegen die Oberländer. —

Vorletzten Freitag nachmittag fuhr
neuerdings ein Gefährt — wahrscheinlich
ein Automobil — an das Geländer der
Kornhausbrücke, so daß ein 1—2 Meter
langes Stück desselben hinausgedrückt
wurde. Die Bruchstücke fielen ant das
Dach eines Hauses an der Rabbental-
straße. Zum Glück wurde niemand ver-
letzt. —

Das städtische Arbeitsamt vermittelte-
im Monat September 1323 754 Stellen.
Obwohl die Arbeitsangebote gesamthaft
etwas abgenommen haben, ist eine ei-
gentliche Verschlimmerung des Arbeits-
Marktes im Berichtsmonat nicht einge-
treten. Tüchtigen Berufsarbeitern bieten
sich in den Hauptgewerben immer noch
Arbeitsgelegenheiten, während es an sol-
chen für die Ungelernten mangelt. —

Iweiganstalt „Gottesgnad" auf dem Wyler, Bern.

Die verstorbene Frl. H. v. Wurstein-
berger hat demselben Institut ein schönes
Frauenporträt von Johann Friedrich
Dietler vermacht. Von ihrer Erbschaft
wurden mehrere graphische Blätter aus
dem 13. und 13. Jahrhundert dem Mu-
seum in verdankenswerter Weise ge-
schenkt. —

Kleine (dronîk

Aus dem Jahresbericht der „Vereinigten
Krankenasnle Gottesgnad".

„Welcher Art ist das Leid, das unsre
Unheilbaren tragen? Wer an einem
unsrer Asyle vorübergeht und nur flttch-
tig hinschaut, den« möchte es vorkam-
men, es sei unsern Pfleglingen ein ganz
erträgliches Los beschieden. Wir sehen sie

gemütlich auf Ruhebänken sitzen wie Kur-
gäste bei einem Sommeraufenthalt. Da
plaudern sie, stricken und häkeln, oder
rauchen ihr Pfeiflein. Einige sind im
Karten beschäftigt oder arbeiten mit
Säge und Art. Aber das Bild ändert
sich, wenn wir an die einzelnen heran-
treten. Da sehen wir, wie mühsam vie-
len die Bewegung mit Armen und Bei-
nen geht und daß ein gut Teil von
ihnen auf dem Liegestuhl festgebannt ist.
Treten wir in das Haus etwa zur
Stunde, wo die Hausgemeinde zur Pre-
digt oder zu einem Leichengebet im
Saal versammelt ist, so bietet sich uns
ein eigentümlicher Anblick. Fast die
Hälfte des Raumes nehmen Fahrstühle
und Betten ein. auf denen Hilflose lie-
gen. Geht beim heiligen Abendmahl
der Pfarrer mit der zudienenden Schwe-
ster den Reihen nach, so muß er man-
chem selbst den Bissen in den Mund
geben und den Kelch an die Lippen
halten. Aber die Kränksten unter ihnen
treffen wir erst, wenn wir einzelne Zim-
mer aufsuchen. Da muß die Pflege-
schwester fast beständig Tag und Nacht
zur Hand sein, um den Kranken zu la-
gern oder ihm einen Trunk zu geben

und den Schweiß von der Stirne zu
wischen."

Wir entnehmen vorstehendes Zitat
dem Bericht von Herrn Pfarrer G. Lau-
terburg über die Anstalt Beitenwil und
ihrer Fliale im Wylergut bei Bern.
Letztere Zweiganstalt gehört dem Dia-
konissenhaus in Bern und wurde pacht-
weise an „Gottesgnad" abgetreten. Sie
Hat Raum für zirka 50 Kranke, die
hier trotz Nähe der Stadt in schöner
ländlicher Umgebung, von treuen Schwe-
stern gepflegt, ihren Lebensabend in stil-
lem Frieden beschließen können.

Vortragsabend von Ernst Oser.
Nächsten Montag, 15. Oktober, abends

L'ft Uhr, trägt Ernst Oser im Söller des
Fueterhauses an der Marktgasse aus
eigenen Gedichten vor. — Wir brauchen
unseren Lesern den Dichter Ernst Oser
nicht erst noch vorzustellen, sind doch eine
große Zahl seiner Musenkinder im Laufe
der letzten 10 Jahre von der „Verner
Woche" aus der Taufe gehoben worden.
Was den Dichter Oser vor vielen seiner
Zeitgenossen auszeichnet, das ist neben
der Schärfe der Beobachtung, die für
ihn das Leben zum offenen Buche macht,
eine schier fabelhaste Geschicklichkeit in der
Handhabung des Verses. Die gebundene
Form ist ihm ein Instrument, auf dein
er leicht und sicher den Bogen seiner
Phantasie streichen läßt und dein er Me-
lodieii von wunderbarem Wohllaut in
einer Fülle von Variationen entlockt.
Doch bleibt es bei Osers Versen nicht beim
bloßen Klang; seine Gedichte sind sinn-
reich im besten Sinne des Wortes. Das
heißt: ihr Sinn ist auch dem schlichten
Verstände und Gemüte zugänglich, wie
das eben beim guten Gedichte der Fall
sein soll. — Von früheren Gelegenheiten
her wissen wir, daß Herr Oser seine Ge-
dichte selber gut vorträgt und daß auch
in dieser Beziehung ein reicher Genuß
zu erwarten ist von seinem Vertrags-
abend, den wir hiermit unsern Lesern
recht eindringlich und warm empfehlen.

11. ö.
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Stnbt ©eut.
Das 9Imtsgerid)t 23erit oerurteilte ben

Chauffeur Steiner, beffen Sßagen im
legten 2B inter an ber Sunaftraßc ins
©leiten tarn unb einen Knaben evbriictte
unb anbere oerleßte, wegen faßrläffiger
Dötung unb Körperoerleßung 3U fünf
STtomoten Korrettionshaus unter 3uer=
femnung ber 5îecf)tsxooI>Itat ber bebingteti
©erurieilung bei einer ©robejeit non
brei 3 a breit. Steiner bat außerbein bie
erheblichen Koften 311 bejablen, wäßtenb
bie im ©rinsip gutgeheißenen 9lnfptiid)e
ber 3toi'Iparteien beut 3inilrid)ter über»
toiefen würben. —

3ur (fräffnuit g ber tommenben 9lr=
beits3eit oeranftaltet bie ©otfsbodjfdnite
Sem ©tittwod) ben 17. Ottober, abenbs
8V1 Xtt)r, im ffiroßratsfaal einen ©olfs»
feier= 9ibenb. ©ruf. Du. 91. SSeefe tobet
über „Spätgotifd)e 9tnbad)tsmalerei"
(mit fiichtbilbern). greife ber ©täße im
©oroertauf St'- 1.10 uttb referoiert Sr.
2.20; an ber 9tbenbtaffe St- 1-65 unb
referoiert Sl 2.70. ©oroertauf Sud)»
banblttng ©. ©ird)er 9t.=©., ©ubenberg»
platj.

3n Scam einer banblidjen unb ßübfd)
illuftriertett ©rofcbüre ift foeben bie oom
©ertchrsoerein ber Stabt Sern heraus»
gegebene Ueberfidjt ber tünftlerifcben,
tö'iffenfd)aftIid)en, literarifdjen unb anber»
toeifigen Seranftaltungen in Sern wäß»
renb bes fommenben 2ßinters erfdjienen.
Dtefe ßwedbienlicbe ©ubtitation tann
beim Offelten ©ertebrsbureau Sern,
foioie bei allen großem Sertefjrsbureaus
ber Sd)toei3 gratis bejogen werben.

Spriidje ber Sojlalett Knuferligo in ber
£?rauennemer6e=2litsfte[Iung.

SBemt atte Säufer, Säufertnnert
Siec^tjeitig boran wollten finnen,
Saß alten not bie ©onntaggrul),
Sann gingen alle fiäöcn 3«.

.(paff bu btr beftettt ein Jtleib
Ober nnbre ftfjöne ©adjen,
ga^lc beine ©djulbigteit,
SBiÏÏft bu nicïjt gutn ©djelm bid) madjen.

*
Qn ber Süd)timtrtfd)aft:

© ©tjällnere bet wie jebertna
©g ißuntcnöri 0.

©ötl iÇre Sob" ftatt Srtnfgälb l)n,
© fo ifdj'â rädEjt, e fo.

© räd)te Sobn — be firucljt'g feg Srinfgälb ttteb,
Su Wirfcb glich guet feroievt — bu tüirfdj'3 be gfeb

SDÎit ©piä unb Srant wei mir ecb regatiere,
Sa, fijset juedje, liebi Siit.
©3 freut i8, jebc ftingg unb guet j'ferbiere,
©rab übe, rnü'3 feg Srinfgätb git.

SEJtir mei*n-ecb bie e lieui «Oiobc lehre,
Sic nlti wei mir fabre lab:
Söei b'©bäffnerc bäwäg ebre,
Saß nümm bunt Srintgälb fi br Sobn tnueß Ija.

Die Solfsljuflitctiitc 2lu,sftelïuitg
ïur3roeg mit „longa" be3eid>net, im tan»
tonalen 3mabaus bei ber Kaferne im
unentgeltlich überlaffmen weiten 9bt=,
ïleibefaal untergebrad)t, fiitbet guten 9In=
Hang. Das 3tneite ©atifenb oou Sefu»
djern ift überfdjritten unb immer wieber

füllt fid) ber Saal, befonbers abenbs oon
8—10 Uf)t unb Sonntag oormittags bei
ben ärztlichen Sübmngen. Die Satua»
riteroereine oon Sern=Stabt unb fianb
fiitb ber ©erbe nad) 3ur ©efidjtigung
erfebtetten; bie 30 Seifte unb bie 9lr=
beiteroereine auf biefigem Slat) follen
ihnen nachfolgen.

Senterlanb.

Silbhauer griebriel) Smtfdji in iRing»
geitherg, oon beut fchon an maudjer 9Ius=
fteilung gute piaftifdfe Kunftwerte 311 fe=

hett waren, würbe beauftragt, für bie
neue ©erolles=Srüde in Srciburg eine
Silbergruppe 31t erfteilen. 9Bie bisweilen
311 feheu, foil bie erwähnte ffreiburger
Srtide in ber ©titte, feitwärts auf einem
Srüdenpfeiier, eine tieine Kapelte er»
halten, bereu Siiberfdjmud ©briftus am
Kreu3 mit ©ioria unb Johannes fein
wirb. Unb ffriebrid) fjrutfdbi Iöfte biefe
91 ufget be in anfprucbslofer 2I5eife gerabe»
311 mcifterlid). Die in Ô0I3 gefertigten,
lebensgroßen Figuren finb burdjaus
fdjiicbt gehalten in ©eftalt unb Stellung,
bamtt ber ©efid)tsausbrud, auf ben ber
Ôauptwert gelegt ift, fo recht 3itr ©ei»
tung tommt. Unb bas ift befn Künftler
beftens gelungen, ©t oerftunb, bem toten
äRateriai Seele em3uhaud)en. Die
©ruppe wirft in ihrer anfpruchsiofen
©röße ergreifenb. — Diefer Silber»
fdjmud ber greiburger Sriidenïapeile
wirb auf bie Sefchauer tiefen ©inbrud
machen unb biirfte bem hefdjeibenen
Künftler oerbiente Ülnertennung ein»
bringen, grutfchi iuad)t ber Setner
Oberiänber Kunft ©t)ce. —

2In ber ©ewerbefdjau Oberbießbad)
befinben fid) tn ber ißirifdjaft ber 91 us»
fteliungshalie 3wei originelle Spriidfe:

Der eine lautet:
„3n üfer wurmftidjige 9?epubli!
3ft tüchtige 9trbeit bie befte Solitif."

Der anbere:
Sie hei Ietfdjthin oo Suitbes wäge
Srobiert, ber Srönnhäfeier 3'unterfäge,
£>ei nib bra bäntt, baß be nad)t)är
9Jie nume met) Sunbesfdjnäpsier war,
Unb baß bs Solfutimm gärn tuet ha»

gare,
Damit b'SRouopoi d)Ii beffer möi gfahre.

Der rote ôahn.
3n Sedjigen brannte bas große

Sauernhaus ber fyamilie Kiener auf bem
„Sühii" bis auf ben ©rttnb nieber. Die
Siehtoare, 20 Stüd, ba3U bie Sdjweine
tonnten gerettet werben. Das tOîobitiar
in ben untern 9ßohncäumeu tonnte eben»

falls in Sicherheit gebradjt werben, ntdjt
aber bas Snoentar im ©aben unb bie
löeu», ©mb= unb ©etreibeuorräte. Sprit»
3eu oon Sechigen, 2Borh, Stettlen, Sin»
neringen»SoIt=Uhigen u. a. waren 3.ur
Stelle. Der 9Beiber würbe ausgepumpt
unb oon ber 9ßorhIen her mußte über
bas meliorifierte DJioos eine Sd)laud)=
teituug hergeftellt werben. Ueber bie
Sranburfache ift 3ttr Stuitbe nidjts he»

fannt. —
Dienstags brad), in her Sahrif für

d)emifd)=pharma3eutifd)e Srobutte Sed»
Köhler in Kriens Seuer aus, butd) bas
ein Deit ber Sabrit eingeäfchert würbe,
©roße Oetoorräte unb einiges SOTobiliar
blieben in ben Slammen. Das Seuer

entftanb baburd), baß bei ber Serftetlung
oon Sd)inietöl biefes ins Ueberkmfen
taut unb in SIctmmen geriet. Das
Sraubobjett ift oerfidjert. —

91m Sonntag morgen 4 Ut)r brad)
im Sarterre eines Kaufes an ber Shîarî»
gräfierftraße in Safet Seuer aus. Die
herbeigeeilte Seuerwadje faub bas 9Jîo=
biliar fäuttlidjer 3 3inrtaer in Slantmen.
9Itte DJtöbetftüde waren mit Setroi über»
goffen warben, fo baß 3ioeifeIIos Sranb»
ftiftung oortiegt. Sad) etnftiinbiger 9lr=
beit war bas Seuer gelöfd)t. Die Se»
wohner bes £ogis waren abwefenb. —

9tm Sonntag nadjmittag tur3 nad)
1 Uhr entftanb in ber Satriftei ber ta»
thotifdjen Kirche oon Sieben (Safet)
Setter. Der Saum, ber im ©hör unter»
gebracht uitb oom .<5auptfd)iff btird) eine
Stauer getrennt ift, brannte faft ootlftän»
big aus. Dagegen gelang es ber Sener»
wehr, beit Srattb auf ihn 311 hefdjräntett
unb bes Seuets nad) etwa einer Stunbe
Sert' ja werben. Die Sranbtirfadje ift
nicht betaunt, man oermutet ittbeffeu,
es fei oon ben ©horfnahen heim San»
tiercu mit ÎBeihraud) nicht mit genü»
genber ffiorfidjt oorgegangen werben. —

3n 9Men (Kt. Dhurgau) brannte am
4. bs. bie SBirtfcbaft „SUoctia" 4 Uhr
morgens oollftäubig nieber. Dabei ta»
men 3wei Sccfoiteit um, ein 27jäI)Tiges
ftelteulofes Dienftmäbchen unb ein 35=
jähriger Sattler, bie fid) beibe burd)
Sprung aus bem Senfter retten wollten.
Der Sefißer bes 9Birtshaufes, 3ulius
Statter, geftanb nad) einigen Dagen,
bas Setter felbft gelegt 31t haben. —

II» Kotizm-Cftromk »||
«s? -sga
Die S!)inpf)oute= unb Kautmermufit»
toiuevte ber berntfcheit Stufitgefelifchaft.

©in Kon3ertwfnter fteht oor ber Dür.
9Bas will er? 9tutwort: ©r will oor
altem ein oorurteilsfreies unb baut»
bares Suhlifum, weil er nur mit beffert
£>Hfe bieten tann, was er oerfpridjt.

Die hentifche StufifgefeIIfd>aft hat
nichts unterlaffen, was bie Spmphonie»
unb Kammermufittonjerte ahwedjftungs»
reich, intereffant unb anregenb — unb
oor allem — fd)ött geftatten förtnte. Siit
ffienugtuung bemertt man, baß bie oer»
fd)iebenfteu Sidjtungen unb Stitgattuu»
gett hei ber 9tufftettung bes Programms
herüdfid)tigt toorbeit fittb, baß 3. S. Sto»
sart biestnal eine würbige Stelle ein»
nimmt. (Sioliutonsert in 9t=bur, Spm»
Pbonie in D=bur, ein Klaoiertonscrt,
Klaoierftüde ufw.) Seethooeits gewal»
tige Seiuttc, Schuberts tonuberrcidje
©»bur Spmphonie, ©rudners geheimnis»
ootle 9Id)te uttb „9tIfo fprad) 3arct=
thüftra" oon Sidjarb Strauß finb oier
Sdfteine 311 einem Dongehäube mit het't=
Iid)eit Koftbarteiten, beten 3attber alt»
mädjtig wirft. 2Bas fchabet es, wenn
hier unb bort neben einem Opal ein
unädjter ©belfteiu auffpriüjt unb uns auf
9tugenblide bleitbet? 9ßir werben wie»
ber 311 uns felber totnmen unb 311 iOto»
jart ober ©eettjooen, 3U ©rudtter ober
©rat)ms fagert: 3d) bante bir, baß bu
nid)t bift wie biefer

Der Soliftenfrage ift bie größte 9Iuf=
mejetfamteit gefebenft worben. 9tur erft»
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Stadt Bern.
Das Amtsgericht Ber» verurteilte den

Chauffeur Steiner, dessen Wagen iin
letzten Winter an der Jurastraße ins
Gleiten kam und einen Knaben erdrückte
und andere verletzte, wegen fahrlässiger
Tötung und Körperverletzung zu fünf
Monaten Kvrrektionshaus unter Zuer-
kennung der Rechtswohltat der bedingten
Verurteilung bei einer Probezeit von
drei Jahren. Steiner hat außerdem die
erheblichen Kosten zu bezahlen, während
die im Prinzip gutgeheißenen Ansprüche
der Zivilparteien dem Zivilrichter über-
wiesen wurden. —

Zur Eröffnung der kommenden Ar-
beitszeit veranstaltet die Volkshochschule
Bern Mittwoch den 17. Oktober, abends
LVl Uhr, im Großratssaal einen Volks-
feier-Abend, Prof. Dr. A. Weese redet
über „Spätgotische Andachtsmalerei"
(mit Lichtbildern), Preise der Plätze im
Vorverkauf Fr. 1.10 und reserviert Fr.
2.20? an der Abendkasse Fr. 1.65 und
reserviert Fr. 2.70. Vorverkauf Buch-
Handlung E. Bircher A.-G., Bubenberg-
platz.

In Form einer handlichen und hübsch
illustrierten Broschüre ist soeben die vom
Verkehrsverein der Stadt Bern heraus-
gegebene Uebersicht der künstlerischen,
wissenschaftlichen, literarischen und ander-
weitigen Veranstaltungen in Bern wäh-
rend des kommenden Winters erschienen.
Diese zweckdienliche Publikation kann
beim Offiziellen Verkehrsbureau Bern,
sowie bei allen größern Verkehrsbureaus
der Schweiz gratis bezogen werden.

Sprüche der Sozialen Käuferliga in der
Frauengewerbe-Ausstellung.

Wenn alle Käufer, Käuferinnen
Rechtzeitig daran wollten sinnen,

Daß allen not die Svnntagsruh,
Dann gingen alle Läden zu.

Hast du dir bestellt ein Kleid
Oder andre schöne Sachen,

Zahle deine Schuldigkeit,
Willst du nicht zum Schelm dich machen.

*

In der Küchli wirtschaft:
E Chällncre het wie joderma
Es Puntcnöri v.

Söll ihre Lohn statt Trinkgäld ha,
E so isch's rächt, e so.

E rächte Lohn — de brucht's kcs Trinkgäld meh,
Du wirsch glich guet serviert — du wirsch's de gseh!

Mit Spis und Trank wei mir ech regaliere,
Da, sitzet zneche, liebi Lüt.
Es freut is, jede flingg und guet z'serviere,
Grad übe, wil's kes Trinkgäld git.

Mir wei-n-ech hie e Ueui Mode lehre,
Die alti wei mir fahre lah:
Wei d'Chällnere däwng ehre,
Daß nümm vom Trinkgäld si dr Lohn mueß ha.

Die Volk-Hygieine Ausstellimg
kurzweg mit „Hyga" bezeichnet, im kau-
tonalen Zeughaus bei der Kaserne iin
unentgeltlich überlassenen weiten An-
kleidesaal untergebracht, findet guten An-
klang. Das zweite Tausend voll Vesu-
chern ist überschritten und immer wieder

füllt sich der Saal, besonders abends von
3—10 Uhr und Sonntag vormittags bei
den ärztlichen Führungen. Die Sama-
ritervereine von Bern-Stadt und Land
sind der Reihe nach zur Besichtigung
erschienen: die 30 Leiste und die Ar-
beitervereine auf hiesigem Platz sollen
ihnen nachfolgen.

Bernerland.

Bildhauer Friedrich Frutschi in Ring-
genberg, von dem schon an mancher Aus-
stellung gute plastische Kunstwerke zu se-

hen waren, wurde beauftragt, für bie
neue Perolles-Brttcke in Freiburg eine
Bildergruppe zu erstellen. Wie bisweilen
zu sehen, soll die erwähnte Freiburger
Brücke in der Mitte, seitwärts auf einem
Brückenpfeiler, eine kleine Kapelle er-
halten, deren Vilderschmuck Christus am
Kreuz mit Maria und Johannes sein
wird. Und Friedrich Frutschi löste diese
Aufgabe in anspruchsloser Weise gerade-
zu meisterlich. Die in Holz geschnitzten,
lebensgroßen Figuren sind durchaus
schlicht gehalten in Gestalt und Stellung,
damit der Gesichtsausdruck, auf den der
Hauptwert gelegt ist, so recht zur Gel-
tung kommt. Und das ist dem Künstler
bestens gelungen. Er verstund, dem toten
Material Seele einzuhauchen. Die
Gruppe wirkt in ihrer anspruchslosen
Größe ergreifend. — Dieser Bilder-
schmuck der Freiburger Brückenkapelle
wird auf die Beschauer tiefen Eindruck
machen lind dürfte dein bescheidenen
Künstler verdiente Anerkennung ein-
bringen. Frutschi macht der Berner
Oberländer Kunst Ehre. —

An der Gewerbeschau Oberdießbach
befinden sich in der Wirtschaft der Aus-
stellungshalie zwei originelle Sprüche:

Der eine lautet:
„In üser wurmstichige Republik
Ist tüchtige Arbeit die beste Politik."

Der andere:
Sie hei letschthin vo Bundes wäge
Probiert, der Brönnhäfeler z'untersäge,
Hei nid dra dankt, daß de nachhär
Me nume meh Bundesschnäpsler wär,
Und daß ds Volknümm gärn tuet ba-

gare.
Damit d'Monopol chli besser möi gfahre.

Der rote Hahn.
In Vechigen brannte das große

Bauernhaus der Familie Kiener auf dem
„Bühli" bis auf den Grund nieder. Die
Viehware, 20 Stück, dazu die Schweine
konnten gerettet werden. Das Mobiliar
in den untern Wohnräumen konnte eben-
falls in Sicherheit gebracht werden, nicht
aber das Inventar im Gaden und die
Heu-, Emd- und Getreidevorräte. Sprit-
zen von Vechigen, Worb, Stettlen, Sin-
»eringen-Boll-Utzigen u. a. waren zur
Stelle. Der Weiher wurde ausgepumpt
und von der Worblen her mußte über
das meliorisierte Moos eine Schlauch-
leitung hergestellt werden. Ueber die
Brandursache ist zur Stunde nichts be-
kannt. —

Dienstags brach in der Fabrik für
chemisch-pharmazeutische Produkte Beck-
Köhler in Kriens Feuer aus, durch das
ein Teil der Fabrik eingeäschert wurde.
Große Oelvorräte und einiges Mobiliar
blieben in den Flammen. Das Feuer

entstand dadurch, daß bei der Herstellung
von Schmieröl dieses ins Ueberlaufen
kam und in Flammen geriet. Das
Brandobjekt ist versichert. —

Am Sonntag morgen 4 Uhr brach
im Parterre eines Hauses an der Mark-
gräflerstraße in Basel Feuer aus. Die
lzerbeigeeilte Feuerwache fand das Mo-
biliar sämtlicher 3 Zimmer in Flammen.
Alle Möbelstücke waren mit Petrol über-
gössen worden, so daß zweifellos Brand-
stiftung vorliegt. Nach einstttndiger Ar-
beit war das Feuer gelöscht. Die Be-
wohner des Logis waren abwesend. —

Am Sonntag nachmittag kurz nach
1 Uhr entstand in der Sakristei der ka-
tholischen Kirche von Riehen (Basel)
Feuer. Der Raum, der im Chor unter-
gebracht und vom Hauptschiff durch eine
Mauer getrennt ist, brannte fast oollstän-
dig aus. Dagegen gelang es der Feuer-
wehr, den Brand auf ihn zu beschränken
und des Ferlers nach etwa einer Stunde
Herr zu werden. Die Brandursache ist
nicht bekannt, man vermutet indessen,
es sei von den Chorknaben beim Zan-
tieren init Weihrauch nicht mit genü-
gender Vorsicht vorgegangen worden. —

In Wilen (Kt. Thurgau) brannte am
4. ds. die Wirtschaft „Helvetia" 4 Uhr
morgens vollständig nieder. Dabei ka-
inen zwei Persvnen um, ein 27jähriges
stellenloses Dienstmädchen und ein 35-
jähriger Sattler, die sich beide durch
Sprung aus dein Fenster retteil wollten.
Der Besitzer des Wirtshauses, Julius
Matter, gestand nach einigen Tagen,
das Feuer selbst gelegt zu haben. —

II» lismerr-cvromk »II
«S?

Die Symphonie- und Kammermusik-
konzerte der bernischen Musikgesellschaft.

Ein Konzertwinter steht vor der Tür.
Was will er? Antwort: Er will vor
allein ein vorurteilsfreies und dank-
bares Publikum, weil er nur mit dessen
Hilfe bieten kann, was er verspricht.

Die bernische Musikgesellschaft hat
nichts unterlassen, was die Symphonie-
und Kammermusikkonzerte abmechslungs-
reich, interessant und anregend — und
vor allem — schön gestalten könnte. Mit
Genugtuung bemerkt man. daß die ver-
schiedensten Richtungen und Stilgattun-
gen bei der Aufstellung des Programms
berücksichtigt worden sind, daß z. 'B. Mo-
zart diesmal eine würdige Stelle ein-
nimmt. (Violinkonzert in A-dur, Sym-
phonie in D-dur. ein Klavierkonzert.
Klavierstücke usw.) Beethovens gewal-
tige Nennte, Schuberts mnnderreiche
C-dur Symphonie, Bruckners geheimnis-
volle Achte und „Also sprach Zara-
thustra" von Richard Strauß sind vier
Ecksteine zu einem Tongebäude mit Herr-
lichen Kostbarkeiten, deren Zauber all-
mächtig wirkt. Was schadet es, wem?
hier und dort neben einem Opal ein
unächter Edelstein aufsprüht und uns auf
Augenblicke blendet? Wir werden wie-
der zu uns selber kommen und zu Mo-
zart oder Beethoven, zu Bruckner oder
Brahms sagen: Ich danke dir, daß du
nicht bist wie dieser

Der Solistenfrage ist die größte Auf-
merksamkeit geschenkt worden. Nur erst-
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ftaffige Hünftler fiitb berüdfidjtigt wor»
ben.

Die leßtjäbrigen niebttgen Sreis-an»
fäße gelten ttod) für bie Hammermufif»
loderte, wäßrenb bas Abonnement auf
bie 10 Stjmpboniefonäerte eine Setbil»
ligung ooti 20—25 Sßro3ent erfährt.

K. B.

1. ^IbcitbuiKfil int SRtiiitftec.
(©ing.) SDtit einem Sad)Programm er»

öffnet am morgigen Sonntag ben 14.
Oftober, abenbs 8Vi ittjr, ©ruft ©ruf
einen neuen 3bflus oou fed)s „Abenb»
mufifen" (Oftober bis fOlärg), 311 benen
als ibtihoirfenbe eine SReiße namhafter
auswärtiger uttb einbeimifdjer Hünftler
oerpflichtet würben : für ©efang SRobert
Spoerrp (Sertin), Alice gret) (3ürich),
©arl SReßfuß (SReuenburg) unb bie- Safler
StRabrigaloereinigung (Leitung Dr. AI»
freb Sßaffermiann); für Sioltne Anna
Regner (Safel), ©mrni) Sora unb AI»
pßonfe S run (Sern); für glitte Osfar
SlRattgolb unb für bie iit Sern erftinats
foliftifch erflingenbe Stola bi ©amba
©briftian Doebereincr (SRünchen). Se»
fonberm Sntereffe wirb begegnen, baß
bie 5. Abenbinufit (gebruar 1924) oon
Svof. Dr. Hart Straube (üeipgig) mit
einem Programm für Orgei allein iiber=
uomnten worben ift.

8* ^Ii Kunst und Oteraîur J
Kuitffhalk.

Der g rohe Oberlirhtfaal unb ber
größte Deit bes lints anfd)Iießenben Sei»
teiu'aumes ber frjalle ift U. S3. 3ürid)er
in Jlingolbswit 3ur Serfügung gefteflt.
Sßir begrüßen bie ffielegenheit, bas ïffierf
biefes Hürtftlers in feiner ©efamtbeit,
fotocit es für bie Ausftettung erreichbar
war, in einem StRufeumsraunt ausgeftellt
31t fehett. ©ine foiche Schau oermittelt
maßgebenbe ©inbrücfe oon ber Art unb
Hraft eines ftiinftlers. SSir biirfen bei
biefer ©elegenheit auf bie Sonbernum»
mer oerweifen, bie bie „Serner £bod)e"
im 3abrgang 1918 bem Hünftler ge=
mibntet hat. — 3üricher fteßt gaii3 äugen»
fdjeiuiich auf ber £öt)e feines fünft»
Ierifdfen Schaffens. SSas er erftrebt,
liegt in einer glitte oon Seifpielen oor
uns. „SSahrheit unb Sdjönbeit" tautet
feine Sarole. SSahrheit int Sinne ber
Saturwahrheit. 3ürid)er geht immer oou
ber SSirflichfeit aus, wie fie fid) bem
phnfifdten Sage barbietet. Seilte Serge
finb wirftid) bie Slümtisatp, ber Siefen,
bas SSetterhoru tc.; feine Sorträts finb
bie grau ober ber £>err Souubfo, man
fann barüber nicht im 3wetfel fein. Dod)
würbe man mit beut Schlagwort fRatu»
ratismus 3ürichers Hiinftlertum Unrecht
tun. Die Sergbitber geigen beutlid), wie
ber Äünftler auswählt unb oereinfacht,
wie er bie Linien unb garben fpredjen
läßt, wie er bas Dt)pifd)e heraushebt ttub
bas 3ufältige ausmer3t. So erhalten
feine Silber Stil unb 3war einen perfön»
liehen Stil, oI>ne'ben es fein echtes Äunft»
werf gibt. 3u 3ürid)ers Stil gehört bie
©infachheit unb Klarheit im Ausbruch
Da ift nichts fßroblcniatifdjes unb Un»
faßbares, nichts Abgrunbtiefes unb öitn»
melauftürmenbes. Doch fehlt ihm auch
nidjt bie Diefe ber ©nipfinbung; mur

quillt biefe aus einem ©emüt, bas oon
einem Maren, fdjarfen Serftanbe he»

herrfdjt ift. Zürichers Hunft ift iit bie»
fer Se3iehuttg gut fdjweiserifd). Sie ift
bemofratifd), ift Soifsfunft. Siele feiner
Silber fiitb aud) für bie Serbreitung
unter bas Soif gebaeßt rtitb oom Hiinft»
1er auf Stein geseidjnet worben; fie ge=
ben mancher RBohnftube unb m-andjem
Schulraum ein frohes ©efidjt

Die Anstellung 3ürid)er umfaßt huit»
beut SUmmern. Außer Oclbilbcrn ent»
hält fie noch 3eicbnungen unb Aquarelle.
Sic ift ftofflid) außerordentlich oielge»
ftaltig unb bietet Unterhaltliches in
gülle. Denn ber Hünftter fliehte unb
fattb bie SRotio-e in allen ©egeubett uu»
feres Sd)wei3erlänbd)ens, unb er fp-e»

3ialifierte fiel) nicht, fonbern griff halb
in bas eine, halb in bas anbere ©e=
biet ber Darftellung. Unb noch eine
glücflidje Seite möchte id> ber Ausfiel»
lung nachrühmen: fie wedt nicht eitle
©eliifte; bie Steife finb fo geftaltet, baß
aud) einem befeßeibenen ïveidjtum bie
ftunftfchätje -erreichbar finb. SRatt laffc
fiel) biefe ©elegenheit nicht -entgehen, ein
fchöttes unb frertnblicßes Silb für fein
Öeitu 3U erwerben. H. B.

Aottj.
„©raubüttben tu ber beutfc£|en$id)tung"

Betitelt ftcf» cine Pott ®irettor Dr. ©art ©cmtctttftfi
(getan) jufammengeftcKte unb eingeleitete S'luä-
maßt, bie facBcn m einem ießmueten !8ätibd)en
ber@ammtung „SieScijmeis im beutfcf)en ®eifte§»
leben", berauâgegeben tum )ßrof. Dr. parti) SDÎapnc,

erfebeint.

feg-s ==7^
II« vmdrnaem »n
SS' =38

Ohtoki.
©cfjroere, trübe Stegentage,
©turmburcl)brnufte, falte Siad|t,
Sffielfer SBlättcr iabeêreigen
Unb DEtoberfunncnpracbt.
garbenfpiet im SSucbenmalbe,
gungfernreben roter Schein,
©rfter Otaubretf, fable Stebel,
Steife Stauben, junger SSein.

Sage fürjer, Stäcbtc länger,
©tabttbeater, ©l'Dfirntêfnal,
®icbterabenb, t)od) im Söller,
greier SBurtrag, je nacl) äßal)(.
Stiel Stotterte, @eigcnfolo'§,
Five o' clock-im Söarenbauö,
Sluêbertâufe aller Orten,
Slitgen», ©aumen», Dbrenfcbntauê.

SBinterjumper, ©ommerblufen,
fßehe, ©piben, ©eibenftrumpf :

„Sßa§ Sbr wollt unb roic'ä ©ueb fleibct",
Site beê pcrbfteê SJiobetrumpf.
F. G. A. *) im Öreitenraine,
Stauen 311 tiein, cntfe^licf) beiß,
S3icl beftaunt unb biet Bcrounbert:
grauentunft unb grauenfleifj. pottn.

*) graueti»@e>»ci'6e=?lii$fte(tun£|.

Unfälle unb fiJUßgefdjicfe.

Sit Dlarau fdjoß am tR-achmittag bes
1: Oftober ein Uorporaf ber Infanterie»
refruteufchule aus bem genfter bes Ha»
fernen3immers 311m Sd)er3 mit einem
3imnterfchießappar-at (Softem fiienharb,
ilrieits; ©tnf-aß in bas Orbonn-ansgewehr
mit 3ünbfapfcl unb Sdjrotfiigelchen).
Durch ben Sdjuß würbe eine ilelfrtetin
im IReftaurant „greihof' in ben Unter»
leih getroffen; fie hefi-nbef lieh im ber

fantonalen Irianfen-anftait unb ihr Se»
finbett foil hefriebigenb fein, ©egett ben
ftorporal ift militärgertchtlichcs
fahren wegen fabrläffiger ilörperoerl-et»
311mg eingeleitet worben. —

£Bie bie Safler Slätter berichten,
würbe am Donnerstag oormittag iin
Serlaufe ber hei 3-aifteu ftattfinbeuben
Srigabennianöoer ber ^Regimenter 21
unb 22 bem güfilier ©rnff Heller aus
Safel, wohnhaft in Srêtes buret) bie
©rplofion einer Setarbe bie redjte $-anb
abgerufen, ©r würbe uuoer3ügIid) uad)
beut Sürgerfpital in Safel transportiert.
— gaft gleichseitig würbe ein weiterer
güfilier burd) bie ©rplofiou einer Se=
tarbe an ber föanb fdjwer oerleßt. Um
weitere Unfälle 311 oerhüten, oerhot bie
ÏRanôoerleitung fofort telephonifd) bas
weitere Sbrennett oou Setarbeu. —

Diefer Dago traf ein älterer SKann,
geborener 3ugcr, aus Smerita in Safel
ein. ©r hatte fict) faft ein Lebensalter
lang über bem Ojean aufgehalten unb
als lanbwirtfchaftlicher ülrheiter einige
©rfparniffe gemacht. SR an war er 3uriicf»
gefommen, um in feiner ôeimat feinen
Lehertsahenb 311 hefchließen. ©in Dei-I
feiner ©rfparniffe, 8000 gnanten, war
ihm in einem Schert auf einer Safler
Sauf ausbesahlt worben. Ulis er nun
hei ber SRnfunft in ©uropa bas ©epäd
repibierte, fattb er ben Scherl nicht mehr
oor. ©r mußte ihm währemb ber lieber»
fahrt ahh-anben gefommen fein. Der he»
bauernswerte alte StRanm weiß nun leibet
nicht, weldfc Sauf in Siuerifa bon Sdjed
ausgeftellt hat, nod) tann er fid) er»
innerm, -auf was für eine Sant in Safel
er gesogen ift. So ift bie ganbitng feßr
erfdjwert, unb wenn ber Sched bereits
Sur SRusjahtung gelangt ift, wirb ber
Seftohlene oon feinem faner oerbienten
©eibe nichts mehr- 311 feheu hefommen.

guittemtelcgraphifdje Sallujinatio-neit.
SRadj StRrtteilungen ber Seamteu ber

englifchett SlRarcoutgefellfchaft laufen int»
nier häufiger hei ber ©efellfdjaft SDtit»

teilungen oou Serfonen ein, bie hehaup»
ten, baß fie für bie elettrifcben 9J3eIIen
empfänglich finb unb bie brahtlofen StRel»

bitttgcn hören, „©in 9Rann fd)-rieh uns
neulich," erflärte einer ber Seantten,
„baß er heftänbig oon 3wei Stimmen
oerfolgt werbe, unb er fuiipfte barait
bie grage, oh es teilt Sütittei gebe, ihn
oott biefer täftigen Serfolgting 31t he»

freien." ©s baubelt fid) babei natürlich
nur um eine «öaliusination; beun es ift
gans ausgefchloffen, baß bie elettrifcben
iBelien bei irgenb einem 9Jienfd)cn un»
mittelbar auf bas ©ehör wirfen fön»
neu. 1tud) bei ben englifchen 3eitungs=
rebaftionen laufen wieberholt SDiitt-ei»

hingen ein, bie gleidje Sorfätte fd)ilbern.
„Sei feuchtem Sffietter fiitb bie SÖlelbun»

gen nur fch-wad) 3U hören," fchrieh neulich
einer biefer ©iitfenber. „Set troefemem
Sffietter werben fie lauter, unb bet ftren»
gem groft fiitb fie am bcutlichften 3U

hören, ©s biirfte fid) empfehlen, baß fid)
bie ?lei'3te einmal mit biefer Ungelegen»
beit hefch-äftigen." ©iue berartige Se»
fch-äftigung erübrigt fid) inbeffen; beitn
alle Sadjoerftänbigeu finb barin einig,
baß ein SUtenfd) ohne Sflufnahmeappärai
niemals imftanbe ift, brahtlofe SRad)»

richten 311 hören.
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klassige Künstler sind berücksichtigt wor-
den.

Die letztjährigen niedrigen Preisan-
säße gelten noch für die Kammermusik-
konzerte, während das Abonnement auf
die 10 Smnphoniekonzerte eine Verbil-
ligung von 20—25 Prozent erfährt,

X, D.

1. Abendmusik im Münster.
(Eing.) Mit eineni Bachprogram»» er-

öffnet am morgigen Sonntag den 14.
Oktober, abends 3^ Uhr. Ernst Graf
einen neuen Zyklus von sechs „Abend-
mnsiken" (Oktober bis März), zu denen
als Mitwirkende eine Reihe namhafter
auswärtiger und einheimischer Künstler
verpflichtet wurden: für Gesang Robert
Spoerry (Berlin), Alice Frey (Zürich),
Carl Nehfuß (Neuenburg) und die Basler
Madrigalvereinigung (Leitung Dr, AI-
fred Wassermann): für Violine Anna
Hegner (Basel), Emmy Born und AI-
phonse Brun (Bern): für Flöte Oskar
Mangold und für die in Bern erstmals
solistisch erklingende Viola di Gamba
Christian Doebereiner (München), Be-
sondern! Interesse wird begegnen, das;
die 5. Abendmusik (Februar 1924) von
Prof. Dr, Karl Sträube (Leipzig) mit
einem Programm für Orgel allein über-
nommen worden ist,

>' Kumt una Literatur z

Kur sthaiie.
Der große Oberlichtsaal und der

größte Teil des links anschließenden Sei-
tenraumes der Halle ist U, W, Züricher
in Ningoldswil zur Verfügung gestellt.
Wir begrüßen die Gelegenheit, das Werk
dieses Künstlers in seiner Gesamtheit,
soweit es für die Ausstellung erreichbar
war, in einen! Museumsraum ausgestellt
zu sehen. Eine solche Schau vermittelt
maßgebende Eindrücke von der Art und
Kraft eines Künstlers. Wir dürfen bei
dieser Gelegenheit auf die Sondernum-
mer verweisen, die die „Berner Woche"
im Jahrgang 1918 dein Künstler ge-
widmet hat, — Züricher steht ganz äugen-
scheinlich auf der Höhe seines künst-
lerischen Schaffens. Was er erstrebt,
liegt in einer Fülle von Beispielen vor
uns. „Wahrheit und Schönheit" lautet
seine Parole. Wahrheit im Sinne der
Naturwahrheit. Züricher geht immer von
der Wirklichkeit aus, wie sie sich dem
physischen Auge darbietet. Seine Berge
sind wirklich die Blümlisalp, der Niesen,
das Wetterhorn zc.: seine Porträts sind
die Frau oder der Herr Soundso, man
kann darüber nicht im Zweifel sein. Doch
würde man init dem Schlagwort Nat»-
ralisiüus Zürichers Künstlertum Unrecht
tun. Die Bergbilder zeigen deutlich, wie
der Künstler auswählt und vereinfacht,
wie er die Linien und Farben sprechen
läßt, wie er das Typische heraushebt und
das Zufällige ausmerzt. So erhalten
seine Bilder Stil und zwar einen persön-
lichen Stil, ohne den es kein echtes Kunst-
werk gibt. Zu Zürichers Stil gehört die
Einfachheit und Klarheit im Ausdruck.
Da ist nichts Problematisches und Un-
faßbares, nichts Abgrundtiefes und Him-
melanstürmendes. Doch fehlt ihm auch
nicht die Tiefe der Empfindung: mur

guillt diese aus einem Gemüt, das von
einem klaren, scharfen Verstände be-
herrscht ist. Zürichers Kunst ist in die-
ser Beziehung gut schweizerisch. Sie ist
demokratisch, ist Volkskunst. Viele seiner
Bilder sind auch für die Verbreitung
unter das Volk gedacht und vom Künst-
ler auf Stein gezeichnet worden: sie ge-
ben mancher Wohnstube und manchem
Schulraum ein frohes Gesicht.

Die Ausstellung Züricher umfaßt hun-
dert Nummern. Außer Oelbildern ent-
hält sie noch Zeichnungen und Aquarelle.
Sie ist stofflich außerordentlich vielge-
staltig und bietet Unterhaltliches in
Fülle. Denn der Künstler suchte und
fand die Motive, in allen Gegenden un-
seres Schweizerländchens, und er spe-
zialisierte sich nicht, sondern griff bald
in das eine, bald in das andere Ge-
biet der Darstellung. Und noch eine
glückliche Seite möchte ich der Ausfiel-
lung nachrühmen: sie weckt nicht eitle
Gelüste: die Preise sind so gestaltet, daß
auch einem bescheidenen Reichtum die
Kunstschütze erreichbar sind. Man lasse
sich diese Gelegenheit nicht entgehen, ein
schönes und freundliches Bild für sein
Heim zu erwerben. lt. IZ.

Notiz.
„Graubünden in der deutschenDichtung"

betitelt sich eine von Direktor Dr. Carl Camenisch
(Fetan> zusammengestellte und eingeleitete Aus-
mahl, die soeben in einem schmucken Bändchen
der Sammlung „Die Schweiz im deutschen Geistes-
leben", herausgegeben von Prof. Dr.Harry Maync,
erscheint.

II« V-îrsàaems «II
M'

Oktober.

Schwere, trübe Regentage,
Sturmdurchbrnuste, kalte Nacht,
Welker Blätter Tvdesreigen
Und Oktvbersonnenpracht.
Farbenspiel im Buchenwalde,
Jungfernreben roter Schein,
Erster Rauhreif, sahle Nebel,
Reife Trauben, junger Wein.

Tage kürzer, Nächte länger,
Stadttheater, Grohrntssaal,
Dichterabend, hoch im Söller,
Freier Vvrtrag, je nach Wahl.
Viel Konzerte, Geigensolo's,
Xivs c>' alovü im Warenhaus,
Ausverkäufe aller Orten,
Augen-, Gaumen-, Ohrenschmaus.

Winterjumper, Sominerbluscn,
Pelze, Spitzen, Seidenstrumpf:
„Was Ihr wollt und wie's Euch kleidet",
Als des Herbstes Mvdetrumpf,
D, (Z. H., im Breitenraine,
Raum zu klein, entsetzlich heiß,
Viel bestaunt und viel bewundert:
Frauenknnst und Frauenfleiß. Hotw.

Frauen-Gewcrbc-AuSsteliung.

Unfälle und Mißgeschicke.

In Aacau schoß ain Nachmittag des
1/ Oktober ei» Korporal der Infanterie-
rekruteuschule aus dem Fenster des Ka-
sernenzimmers zum Scherz mit einem
Zimmerschießapparat (System Lienhard,
Kriens: Einsaß in das Ordonnanzgewehr
mit Zündkapsel und Schrotkllgelchen).
Durch den Schuß wurde eine Kellnerin
im Restaurant „Freihof" in den Unter-
leib getroffen: sie befindet sich in der

kantonalen Krankenanstalt und ihr Be-
finden soll befriedigend sein. Gegen den
Korporal ist militärgerichtliches Per-
fahren wegen fahrlässiger Körperverlet-
znng eingeleitet worden. —

Wie die Basler Blätter berichten,
wurde am Donnerstag vormittag im
Verlaufe der bei Kaisten stattfindenden
Vrigadenmanöver der Regimenter 21
und 22 dem Füsilier Ernst Keller aus
Basel, wohnhaft in Prêles durch die
Erplosion einer Petarde die rechte Hand
abgerissen. Er wurde unverzüglich »ach
dem Bürgerspital in Basel transportiert.
— Fast gleichzeitig wurde ein weiterer
Füsilier durch die Explosion einer Pe-
tarde an der Hand schwer verletzt. Um
weitere Unfälle zu verhüten, verbot die
Manöverleitung sofort telephonisch das
weitere Abrennen von Petarden. —

Dieser Tage traf ein älterer Mann,
geborener Zuger, aus Amerika in Basel
ein. Er hatte sich fast ein Lebensalter
lang über dem Ozean aufgehalten und
als landwirtschaftlicher Arbeiter einige
Ersparnisse gemacht. Nun war er zurück-
gekommen, um in seiner Heimat seinen
Lebensabend zu beschließen. Ein Teil
seiner Ersparnisse, 3000 Franken, war
ihm in einem Scheck auf einer Basler
Bank ausbezahlt worden. AIs er nun
bei der Ankunft in Europa das Gepäck
revidierte, fand er den Scheck nicht mehr
vor. Er mußte ihm während der Ueber-
fahrt abhanden gekommen sein. Der be-
dauernswerte alte Mann weiß nun leider
nicht, welche Bank in Amerika den Scheck
ausgestellt hat, noch kann er sich er-
innern, auf was für eine Bank in Basel
er gezogen ist. So ist die Fandung sehr
erschwert, und wenn der Scheck bereits
zur Auszahlung gelangt ist, wird der
Bestohlene von seinem sauer verdienten
Gelde nichts mehr zu sehen bekommen.

Funkentelegraphische Hallnzinationen.
Nach Mitteilungen der Beamten der

englischen Marcvnigesellschaft laufen im-
nier häufiger bei der Gesellschaft Mit-
teilungen von Personen ein, die behaup-
ken, daß sie für die elektrischen Wellen
empfänglich sind und die drahtlosen Mel-
düngen hören. „Ein Mann schrieb uns
neulich," erklärte einer der Beamten,
„daß er beständig von zwei Stimmen
verfolgt werde, und er knüpfte daran
die Frage, ob es kein Mittel gebe, ihn
von dieser lästigen Verfolgung zu be-
freien." Es handelt sich dabei natürlich
nur um eine Halluzination: denn es ist

ganz ausgeschlossen, daß die elektrischen
Wellen bei irgend einem Menschen un-
mittelbar auf das Gehör wirken kön-
nen. Auch bei den englischen Zeitungs-
redaktionell laufen wiederholt Mittei-
lungen ein, die gleiche Vorfälle schildern.
„Bei feuchtein Wetter sind die Meldnn-
gen nur schwach zu hören," schrieb neulich
einer dieser Einsender. „Bei trockenem
Wetter werden sie lauter, und bei streu-
gem Frost sind sie am deutlichsten zu
hören. Es dürfte sich empfehlen, daß sich

die Aerzte einmal mit dieser Angelegen-
heit beschäftigen." Eine derartige Be-
schäftigung erübrigt sich indessen: denn
alle Sachverständigen sind darin einig,
daß ein Mensch ohne Aufnahmeapparat
niemals imstande ist, drahtlose Nach-
richte» zu hören.
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